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74. Sonnabend den 28 Maͤrz 


1835. 


B. e k a d n t na ch a . 
Vom 30. d. M. an, ſſt auch die Fußpaſſage über die Schloßvrücke gefperrt, 
Breslau, den 27. Maͤrz 1835. Koͤnigliches Gouvernement und Polizei⸗Präſidium. 


v. Carlowitz. v. Strantz. Heinke. 


pe, ER: RENNER c en 
Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeits⸗Oblig ationen wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht: daß indem Gewerbeſteuer-Kaſſen⸗Lokale in der kleinen Waage am Ring eund 
zwar in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr vom 1. bis einſchließlich zum 14. 
April d. J. die Zinſen dieſer Obligationen fuͤr das halbe Jahr von Michaelis 1834 bis Oſtern 
1835, in Gemaͤßheit der Koͤnigl. Regierungs-Bekanntmachung vom 2. Juli 1833 zu zwei 
Drittheilen ba ar bezahlt, für den Ruͤckſtand von anderthalb Prozent aber un verzinsliche Zins⸗ 


ſcheine ausgegeben werden ſollen. 


Dabei werden die Innhaber von mehr als zwei Bankgerechtigkeits⸗Obligationen auf⸗ 
gefordert: ein Verzeichniß dieſer Obligationen mit folgenden Rubriken: f 


1. 
2. Capitals⸗Betrag, 

3. Anzahl der Zins termine, 

4. Betrag der Zinſen und zwar: 


. baar, b. in Zinsſcheinen, zur Zinſen 


Nummer der Obligation nach der Reihenfolge, 


Erhebung in das hieſige Gewerbeſteuer⸗ 


Caſſen Locale beizubringen, indem nur gegen Ueberreichung ſolcher Verzeichniße die Zinszah⸗ 


lung geleiſtet werden kann. 


Die bis zum 14. April d. J. nicht erhobenen Zinſen und Zinsſcheine kön⸗ 
nen erſt im naͤchſten Michgelis-Termin d. J. in Empfang genommen werden. 


Breslau, den 11. Maͤrz. 1835 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt verordnete 


Ober⸗Buͤrgermeiſter, 
? ul an d. z 5 

Aachen, 17. Mär. Das letzte Amtsblatt der hleſigen 
Königl. Regierung enthaͤlt folgende Allerhoͤchſte Kabinetsordre: 
„Auf Ihren Bericht vom 20ſten v. M. ſetze ich zur Ergänzung 
einer mangelhaften Vorſchrift der Rheiniſchen Strafgeſetzge⸗ 
bung nach Ibrem Antrage feſt: Wenn auf die Anklage einer 
kreiwilligen Tödtung oder koͤrperlichen Verletzung der Ausſpruch 
ber Geſchworenen wider den Angeklagten dahin erfolgt, die 
hat zwar begangen zu haben, aber nicht freiwillig, fo ſoll dem 
Afſſtſenhofe auf Antrag des öffentlichen. Miniſteriums geſtattet 
fein, den Geſchworenen fofort nach Abgabt dieſer Erklärung 


N 


Bürgermeifter und Stadt - Rätbe. 


die anderweitige Frage zu ſtellen: Ob dem Angeklagten oe fu 
unfreiwillig erklaͤrte That aus einer, der im Artikel 319 des 
Strafgeſetzbuches aufgeführten Verſchuldungen zur Laſt falle. 
Wird dieſe Frage von den Geſchworenen bejahet, fo hat der Aſ⸗ 
ſiſenhof nach Artikel 365 der Kriminal-⸗Prozeß Ordnung zu er⸗ 
kennen. Sie haben dieſe Beſtimmung durch die Amtsblätter 
der Rheinprovinz bekannt zu machen, und die Gerichtshoͤfe 
und das öffentliche Miniſterium erforderlichen Falls mit naͤhe⸗ 
rer Anweiſung zu verſehen. Berlin, den 7. Februar 1835. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. An den Staats⸗ und Juſtizmin⸗ 
ſter v. Kampz.“ 
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Deut ſchland. 
München, 20. März, Se. Durchlaucht der Feldmar⸗ 
ſchall Fuͤrſt Wrede iſt heute fruͤh in Begleitung des Majors v. 


Perceval nach Wien abgereiſt. um 9 © Sondoienz und die Be⸗ 


gruͤßupg den Seite des hiefigen Hofes an Se. Maj. den Kaiſer 
Ferd.! nand zu überbringen, — Nachrichten aus Wien zufolge 
war der Kronprinz von Bayern bei den letzten Augenblicken des 
Kaiſers Franz zugegen; derſelbe wird erſt im naͤchſten Monate 
von Wien hier zurück erwartet. 

Ein Schreiben aus Karlsruhe v. 19. Maͤrz, welches 
in Bezug auf die in Nr. 66 unſrer Ztg. mitgetheilte Note und 
auf eine Menge privater Beſchwerden von Seiten der Schweiz 
eine im Intereſſe Badens entſtandene Meinung eroͤffnet, ent⸗ 
haͤlt folgende Stelle: „Wenn die Schweiz die ſo dringend an 
fie ergangenen Aufforderungen, den gerechten Beſorgniſſen 
Deutſchlands mit gemeinſamer Hand ein Ende zu machen, un: 
ter dem unerweisbaren Vorwand zuruͤckweiſt, daß ganz andere 
Abſichten unter dieſen Anforderungen verborgen ſeien, als die 
ſo klar und deutlich darin ausgedruͤckten, daß man ihre Na⸗ 
tionalſouverametät antaſten, daß man fie an der friedlichen 
Fortbildung ihrer, vielleicht mancher heilſamen Reform bedurf⸗ 
tigen Verfaſſung hindern wolle, woran überall kein Menſch 
gedacht hat, eben fo wenig als ſich überhaupt in die innern 
Angelegenheiten der Schweiz zu miſchen, ſo kann ſie es einem, 
zwar minder mächtigen, aber gewiß einem ihrer älteften Freunde 
und treueſten Nachbarn nicht verdenken, wenn er, obgleich mit 
ſchwerem Herzen und nur einer beklagenswerthen Nothwendig⸗ 
keit gehorchend, ſich von ihr wendet, und Maßregeln gegen 
ſie ergreift zum Schutze Deutſchlands und ſeiner ſelbſt, und um 
nicht einen Theil der lebenden Geſchlechter in der Bluͤthe vera 
giften zu Taffen, Maßregeln, welche die Schweiz, in Rück⸗ 
erinnerung alter Freundſchaft, nie haͤtte hervorrufen ſollen, 
oder die jetzt wenigſtens durch gemeinſames Zufammen⸗ 
wirken zu beſeitigen fie jeden Augenblick in der Macht hat. 
Wir glauben verſtaͤndlich geſprochen zu haben.““ 

Darmſtadt, 17. März. 
Zufriedenheit darüber ausgeſprochen, daß die Staͤnde die Er⸗ 
gebniffe der Finanzverwaltung in den Jahren 1827, 1828 u. 
1829 ſowohl in Einnahme als in Ausgabe, fuͤr verfaſſungs⸗ 
mäßig nachgewieſen und als gerechtfertigt erkannt haben. — 
Zu dem Wunſche der Staͤnde, die große Summe des Penſions⸗ 


ttats möglichft zu vermindern, wird bemerkt: „daß S. K. 


— 


mor deßbinnten Politikal⸗Unian und zeige an, daß eine Petitiem, 


H. bisher keine andere Penſionirungen vorgenommen haben, 

als welche durch unabwendbare Verhaͤltniſſe geboten waren. 
Hanau, 14. Maͤrz. Die gerichtlichen Unterſuchungen 

wegen der Händel, die vor einiger Zeit in dem Städtchen 


Bockenheim ſtatt gefunden, ſind nun geſchloſſen EN 


die Reſultate ſogleich nach Kaſſel abgeſandt worden. 
Großbritannien. 

London, 17. März. Die Beſchwerden und Petitionen 
wider die Armen ⸗ ⸗Geſetzgebung nehmen uͤberhand, als die 
herzloſeſte Bedruckung der Armen herbeifuͤhrend, und durften 
unabwendbar (da die jetzige Regierung ſie als Werk der vori⸗ 
gen nicht mit dem günſtigſten Auge a. ſieht und ſich durch ihre 
Aufhebung ſehr populaͤr machen könnte), eine Reviſion ver⸗ 
anlaſſen. Die Times bezeichnet fie als Homöopathie in der 


Geſetzgebung und Lord Brougham als, den Dr. Hahnemann 


derſelben. 
Das VBirminsham⸗Journal ſpricht von einer Erneuerung, 


* 


1 = 


Der Großherzog hat feine 


durch welche das Conſeil jener Union gebeten werden ſolle, ſeine 
Geſchaͤfte wieder zu übernehmen . bereits LOHN Unterfchriften 


habe, die wan innerhalb einer Woche bis auf 3000 vermehrt 
zu ſehen hoffen duͤrfte. 

Nach den neueſten Abſchl üffen der Bank (bis zum 10. 
März) belief ſich die Summe der in Umlauf befindlichen Pa⸗ 
piere derſelben auf 18 Mill. 311,000 Pfd., und der Depo⸗ 
fiten auf 12 Mill. 231000 Pfd., wogegen fie an Geldpapie⸗ 
ren fuͤr 26 Mill. 657,000 Pfd. und an Metall (Gold und 
Silber) fir 6 Mill. 536,000 Pfd. St. vorräshig hatte. De: 
bet alſo: 30 Mill. 592,000 Pfd. St. Credit: 33 Millionen 
193,000 Pfd. 

Die dem Unterhauſe vorgelegten Veranſchlagungen fuͤr die 
Marine ergeben gegen das vorige Jahr eine Verminderung der 
Ausgaben fuͤr dieſen Dienſtzweig um 230,000 Pfund. Fuͤr die 
Beſoldung der Matroſen find 933,054 Pfd., für ihre Bekoͤſti⸗ 
gung 339,825 Pfo., für das Admiralitaͤts⸗Amt mit Einſchluß 


der Gehalte der Lords der Admiralitaͤt, der Sekretaͤre und 


Schreiber, 108,844 Pfd., fuͤr die mit dem Marine⸗Zahl⸗Amt 
verbundenen Gehalte und Ausgaben 22,183 Pfd. und fuͤr die 
Gehalte der an den verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Departements 
der Marine angeftellten Beamten 24,590 Pfd. veranſchlage. 
Die Admiralitaͤt ſoll beabſichtigen, die Trans⸗Atlantiſche 
Station wieder, wie fruͤher, in zwei Kommando's zu theilen. 
Der Vize Admiral, Sir Peter Halket, wird in Weſtindien, 


und der Contre⸗Admiral N. Thompſon in Nord⸗ Amerika 


befehligen. 

Der Globe fordert die Mitglieder aller Parteien auf, 
ſich am 12. Mai fo zahlreich als möglich im Unterhauſe einzu⸗ 
finden und den Antrag des Herrn Grantley Berkeley auf Zu⸗ 
laſſung der Damen auf die Fremden- Gallerie zu unterſtuͤtzen. 
„Dieſe Frage“, ſagt das genannte Blatt, „kann unmoͤglich 
als eine Parteiſache angeſehen werden. Es wird keine Erpro⸗ 
bung der Staͤrke oder der Grundſätze, ſondern der Freiſinnig⸗ 
keit und Galanterie ſein, und hoffentlich werden ſich die Mit⸗ 


glieder aller Nuancen erinnern, daß alle weibliche Konſüituen⸗ 


ten Großbritanniens ihr Votum und Benehmen bei dieſer 
Gelegenheit ſtreng bewachen dürfen.” 

Mit Hinſicht auf die in der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes gepflogenen Verhandlungen über Kanada bemerkt der 
Courier: „Zwiſchen dieſer Kolonie und Irland iſt große 
Aehnlichkeit, 
Parteien vermehrt wird, von denen die eine, ſo wie die Oran⸗ 
giſtiſche Faktion in Irland, ſich fuͤr die eigentlich Engliſche 
Partei ausgiebt, und im Parlamente Vertheidiger gefunden 
hat, die ihre Sache mit eben ſolcher Zuͤgelloſigkeit führen, wie 
fie ihre Zwecke daheim verfolgt.“ 

Als die Kommiſſion zur Unterſuchung der Wahl-Um⸗ 
triebe im Unterhauſe ernannt wurde, trug Herr Ruthven 
darauf an, daß man Herrn O'Connell mit dazu wählen 


ſolle; dieſer entſchuldigte ſich aber unter dem Vorwande, daß 


er keine Zeit habe, an den Arbeiten der Kommiſſion Theil zu 
nehmen. 

In der letzten Zeit ind mehre Gouverneur, Stellen erledigt 
worden, die von Guernſey durch den Tod von Sie W. Keppell, 
die von Charlemont durch den Tod von Sir 3 J. Doyle, die 
von Portland durch den Tod des Herrn J. Penn, die von. 


Portsmouth durch den Tod des Herzogs von Glouceſter, und | 
Alle 
1 Aue Paſten werden nicht wis der . eben ſe fell 1 die 1 


die von Limerik durch den Tod des Generals Knollyos. 


die noch duech die in der erſteren vorhandenen 


Stelle eines Statthalters von Plymouth eingehen, doch wird 
an letzterem Orte Sir W. Cotton als kommandirender Gene⸗ 
ral des weſtlichen Diſtrikts verbleiben. Auch der Poſten eines 
Vice⸗Richter⸗Advokats zu Gibraltar iſt abgeſchafft worden. 

Am vorigen Montage wurde die Eiſenbahn zwiſchen New⸗ 
caſtle und Carlisle unter großem Jubel eröffnet. Die Wagens 
zuͤge legten mit 5— 600 Reiſenden zuweilen 15 und felten we⸗ 
niger als 12 engl. Meilen in einer Stunde zuruͤck. Blaydon, 
welches 17 Meilen von Neweaſtle entfernt iſt, erreichten fie in 
einer Stunde und 20 Minuten. 

Der Sun ſchreibt das Steigen der Spaniſchen Fonds an 
der hieſigen Boͤrſe dem Geruͤcht zu, daß die mit Don Carlos 
zur Beendigung des Buͤrgerkrieges in Spanien angeknuͤpften 
Unterhandlungen Fortſchritte machten. — Die Kaufleute bes 
klagen ſich⸗darüber, daß fie keinesweges von Portugal auf den 
Fuß der beguͤnſtigtſten Nationen geſetzt wuͤrden. 

In einem Schreiben aus London heißt es: Das groͤßte 
Glück für das Fortbeſtehen der jetzigen Verwaltung iſt, die 
Unmoͤglichkeit einer fortwaͤhrenden Verbindung unter der Op⸗ 
position, deren Zerfallenheit ſich taͤglich mehr offenbart; denn 
unter ſolchen Umſtaͤnden kann Sir Rob. Peel ihrem gelegent⸗ 
lichen Zuſammenwirken, wenn es auch noch ſo beſchwerlich 
faͤllt, dennoch furchtlos entgegentreten. 

Frankreich. 

Die Allgem Zeitung enthaͤlt ein Schreiben aus Paris 
vom 11. Maͤrz: „Ludwig Philipp moͤchte Perſil, Soult, 
Sebaſtiani haben. Das ſind die Hauptpfeiler, auf welche er 
feine Herrſchaft ſtuͤtzen möchte. Perſil iſt ihm blind ergeben; 
er raiſonnirt wenig und denkt noch weniger; ; er ift ein juriſti⸗ 
ſcher Praktiker, ein beſchraͤnkter Kopf, aber in perſoͤnlichen 
Sitten unbeſcholten und unerſchütterlich feſt. Ludwig Philipp 
möchte mit der Republik feine Rechnung abſchließen, und muß 
ſeiner Lage nach die Republik vor den Augen der Buͤrgerſchaft 
als ein ſtets drohendes Phantom, deſſen einziges Abwehrungs⸗ 
ſchild er iſt, aufpflanzen. Er hat die erſte Revolution geſehen, 
und weiß zur Genuͤge, daß, um Fanatismus und eine gemiffe 
unbeugſame Kraft des Willens in unſern Tagen zu erfahren, 
man herabſteigen muß zu den Leuten der rothen Muͤtze, faſt die 
einzigen, welche noch im Stande ſind, ihr Leben einer Idee 
hinzugeben. Dieſe Idee iſt ein furchtbares Zerrbild, eine Art 
grauſiger Moloch, dem die Menſchen geopfert werden muͤſſen, 
damit es beſſer werde, wie ſie ſagen, im Staate. Wie die 
Schlingpflanze ſaugen ſie ſich dem Stamme des Staates ein, 
und kein Mittel ſcheuen ſie, um zu ihren Zwecken zu gelangen. 
Ludwig Philipp fürchtet die Jakobiner nicht als Maſſe, aber 
als Fanatiker; er weiß, wie bitter er von ihnen gehaßt wird, 
er will alſo mit ihnen enden. Der Prozeß iſt ihm gewiſſer⸗ 
maßen unentbehrlich, nicht ſowohl wegen der Verdammung der 
Einzelnen, als damit die Buͤrgerklaſſe eingeweiht werde in die 
Entwuͤrfe dieſer Republikaner und erfahre, in welchen Abgrund 
der zuͤgelloſeſten Tribunen⸗ und Soldatenherrſchaft man fie hat 
ſtuͤrzen wollen. In dieſem Sinne moͤchte Ludwig Philipp als 
Retter des Vaterlandes erſcheinen. Perſil, ein Mann, gegen 
den die Mitglieder der Klubbs in dem heftigſten Haß entbrennen, 
weil er mit rauher Leidenſchaftlichkeit auf ſie losgeſchritten iſt, 

iſt dem Koͤnige eben als ein dieſem Jakobinismus gegenuͤber 
aufgeſtelltes Schreckbild angenehm, ein Popanz wider einen 
Popanz. Das Ganze iſt auf einen großen Effekt berechnet. 
Freilich wird die Pairs⸗Kammer dem Anſcheine nach durch die 
Rekriminationen geopfert, aber das Volk iſt vergeßlich, un 
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die Plumpheit und Gemeinheit biefer Rekriminationen Eönnte 
eben ſowohl dazu geeignet ſein, Unwillen zu erregen wider die 
Angeklagten, als Spott über die fie richtende hoͤhere Jury. Nur 
im aͤußerſten Nothfalle ließe ſich Ludwig Philipp eine Amneſtie 
entreißen; wie geſagt, nicht weil er geſonnen iſt, ſich unerbitt⸗ 
lich zu zeigen, ſondern weil er als Retter des Vaterlandes ſich 


dem Volke empfehlen will, und ihm beweiſen, daß es ſeives 


Armes beduͤrfe, die oͤffentliche Ruhe zu ſichern. Soult iſt 


dem Könige der Armee wegen, und Sebaſtiani als inniger Ver⸗ 


trauter von Bedeutung. Wenn alſs der König ſich dieſer drei 
Grundpfeiler feines perfönlichen Syſtems beraubt, fo gefchieht 
es, weil er einer großen Nothwendigkeit ſich ergeben muß, und 
dieſe eben draͤngt ihn zu den Doktrinairen hin. Broglie und 
Guizot haben Anſehen in den Kammern und Bedeutung nach 
außen; fie ſtellen ſich zwiſchen den König und den tiers-parti, 
mit dem er nicht regieren kann, mag, noch will. Aber wie 
bitter muß ihm jene Aufopferung ſein! Thiers und Guizot 
ſind in geheimer Reibung und Spaltung; Thiers duͤrſtet nach 
den oͤffentlichen Angelegenheiten; Thiers und Perſil koͤnnen 
fi weder verſtehen noch vertragen. Die Doktrinairs machen 
ſich nichts aus Perſil, ſehen ihn aber nicht für gefährlich an, 
und laſſen ihn als Null gewaͤhren. Thiers moͤchte dieſen Suͤn⸗ 
denbock opfern. So tief Thiers in des Königs perſoͤnliche 
Politik verſtrickt iſt, ſo ſehr geizt er auch nach einer Rolle in 
den Kammern. Er hat nicht entſchiedene Freunde und eine 
determinirte Partei wie Guizot, er hat aber fuͤr ſich die wahre 
Maſſe der Miniſteriellen. Sein ganzes Weſen iſt leicht und 
champagnerartig; er imponirt nicht durch Schroffheit wie ſein 
Nebenbuhler. Dieſe Stellung weiß er wohl zu benugen. 
In einem andern Schreiben der Allg. Ztg. aus Paris v. 
13. März heißt es in Bezug auf den neuen Praͤſidenten des 
Miniſterrathes: „Der Herzog v. Broglie hat in der Preſſe er⸗ 
bitterte Feinde und dienſtfertige Anbeter, wird aber von der 
öffentlichen Meinung uͤberhaupt ziemlich unparteiifch beurtheilt. 
Sein fruͤheres Votum bei der Palrie⸗Erblichkeit wird von den 
wenigſten gebilligt, dagegen zeigte er Charakter und Freſſinn 
als Minifter des Auswärtigen, in welcher Eigenſchaft er nun ⸗ 
mehr ven reuem ins Konfeil eintritt. Sein Bericht uͤber die 
360,000 Fr. für den Aprilprozeß gilt ſelbſt bei ſeinen Gegnern 
fuͤr ein Muſter von Gelehrſamkeit und Darſtellung, ſo wie bei 
manchem feiner Freunde fir eine Abweichung von den herkoͤmm⸗ 
lich gemaͤßigtern Grundſaͤtzen, allein im allgemeinen gilt der 
Herzog v. Broglie, auch bei der Politik des Inlandes, fuͤr ei⸗ 
nen freiſinnigen, dem ſichern Fortſchritte huldigenden Staats⸗ 
mann. Kraͤftig nach außen ohne Kriegsluſt, ſcheint er beim 
innern Syſteme die Feſtigkeit nicht bis zur Reaktion übertrei⸗ 
ben zu wollen. Jedermann erkennt feine perſoͤnliche Recht⸗ 
ſchaffenheit, und dies iſt ein wichtiger Punkt in einer Verwal⸗ 
tung, welche einzelne Mitglieder zaͤhlt, die wie die HH. Thiers 
und Humann, bei Gelegenheit der Guebhard'ſchen Anleihe u. 
der Depoſitenkaſſe ſich die Rüge des Publikums zugezogen. — 
Der Herzog v. Broglie erhaͤlt wohl die Stimmenmehrzahl in 
der Kammer, auch bei den 25 Millionen für Amerika, muß 
aber ſpaͤter auf die ſchwarze Kugel des Hrn. Thiers gefaßt ſein, 
da dieſer ſelbſt nach dem Portefeuille des Aus waͤrtigen und der 
Praͤſidentſchaft ſtrebt. b Yen 
Die Gaz. de France ſagt: „Ludwig Philipp befindet ſich 
zwiſchen zwei abſchreckenden Beiſpielen: jenem Ludwigs XVI., 
welcher umkam, weil er den Bewegungen der Revolution folg⸗ 


te, und Karl X., der vertrieben wurde, weil 5 durch Staats 


\ 
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ſtreiche jener Bewegung entgehen wollte, die feine Konzeſſionen 
veguͤnſtigt hatten. Und dies alles geht im Schooße der tief⸗ 
ſten innern Ruhe und der vollkommenſten Gieichgültigkeit vor. 
Die Unordnung und die Anarchie ſind nur in dem Kabinette, 
in dem Pallaſte, wo die Fahne der Revolution weht.““ 


Deputirten⸗ Kammer. Sitzung vom 17. März, 
Die Kammer fchreitet zur Diskuſſion der Artikel des Geſetz⸗ 
entwurfes uber die Verantwortlichkeit der Miniſter. Der erſte 
Artikel wird nach kurzer Berathung an die Kommiſſion zus 
tuͤckgewieſen. Artikel 2. Die Miniſter können von der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer nur wegen Verraths, wegen Konkuſſion (Er⸗ 
preſſungen) und Praͤvarikation (Verletzung der Amtspflicht) 
angeklagt werden. — Hr. Maleville beantragt ein Amen⸗ 
dement, das zum Zweck hat, der Abfaſſung des Artikels 2. 
mehr Ausdehnung zu geben. Sein Amendement giebt zu ei⸗ 
ner längeren Diskuſſton Veranlaſſung, wird aber verworfen, 
und der Artikel in obiger Faſſung angenommen. Der dritte 
Artikel wurde auf den Antrag des Großſiegelbewahrers alſo re⸗ 
digirt: Art. 3. Die Miniſter machen ſich des Verraths ſchul⸗ 


dig, wenn ſie durch ertheilte Befehle, begangene oder in boͤ⸗ 


licher Abſicht unterlaſſene Thatſachen, durch verabredete und 
deſchloſſene Plaͤne einen Anſchlag auf die Sicherheit der Per⸗ 
fon des Königs, des Regenten oder der Mitglieder der Koͤ⸗ 
niglichen Familie, auf die Charte und auf die innere oder Aus 
ßere Sicherheit des Staats machen. 


In der Sigung vom 18ten wurde die Debatte fort⸗ 
geſetzt und zunaͤchſt der erſte Artikel, der Tages zuvor noch ein⸗ 
mal an die Kommiſſion verwieſen worden war, in zwei 
Artikel getheilt und angenommen; dieſe lauten nunmehr alſo: 
Art. 1. a. Die von dem Könige bei Ausuͤbung feiner König 
lichen Autorität ausgehenden Verfügungen ſind allein unter der 
Verantwortlichkeit eines Miniſters exekutoriſch. — Jeder, der 
eine ſolche Verfügung vollziehen läßt, ohne daß fie von einem 
Miniſter contraſignirt war, zieht ſich durch dieſe alleinige 
Thatſache die im Artikel 258 des Straf⸗Geſetzbuches feſtge⸗ 
ſetzten Strafen zu, unbeſchadet der noch ſtrengeren Stra⸗ 
fen, welche die Natur und die Neben⸗Umſtände der be⸗ 
gangenen Handlung erheiſchen möchten. — Art. 1 b. Je⸗ 
der Miniſter iſt für die von ihm contrafignirten Verfuͤgungen 
verantwortlich. Alle Miniſter zuſammen ſind für die all⸗ 
gemeinen Maaßregeln der a verantwortlich, zu der 
nen ſie mitgewirkt haben. 


Eine ſehr lebhafte Diskuſſion erhob ſich über einen von 
dem Grafen von Sade beantragten Zuſat⸗Artikel folgen⸗ 
den Inhalts: „Die Zahl und die Reſſort⸗Verhälniſſe der 
Miniſter ſollen durch ein Geſeßz feſtgeſtellt werden.“ Herr 
von Sade nahm ſeinen Antrag zurück, indem er fich vorbehielt, 
denſelben fpäterhin in einer andern Form vorzubringen. Hr. 
Golbérp trat jetzt mit folgendem Amendement hervor: 

„Das einmal begonnene gerichtliche Verfahren gegen einen 
Miniſter darf durch keinen Königlichen Befehl eingeſtellt wer ⸗ 
den.“ Die Herren Sauzet und Janvier bekämpften dies 
fen Antrag als uberflüͤſſig, und brachten bei biefer Gelegen⸗ 
beit noch einmal die Amneſtie⸗Frage und das Begna⸗ 
digungs⸗Recht zur Sprache. Her Dupin fand ſich 
dierdurch veranlaßt, den Praͤſidenten⸗Stuhl für einen Augen⸗ 
blick an Herrn Pelet abzutreten, um auch feine Meinung über 
Wiesen Gegenſtand abzugeben. „Man muß“, ſagte ee unter 


anderm, „das Begnadiguugs⸗Recht ſehr genau von einen 
Amneſtie⸗ Bewilligung unterſcheiden. Das erſters iſt das 
ſchoͤnſte Vorrecht der Krone; eine Amneſtie dagegen kann nur 
durch ein Geſetz ertheilt werden. Das Geſetz allein kann das 
Geſetz zum Schweigen bringen, aber eine einzelne Staats ⸗ 
gewalt kann ſich nicht über daſſelbe erheben.!“ Der Redner 
ſchloß ſeinen Vortrag damit, daß er den in neuerer Zeit oft? 
mals aufgeſtellten Vergleich zwiſchen England und Frankreich 
don der Hand wies, indem die Grundlagen beider Regierun-⸗ 
gen völlig von einander abwichen. Das obige Amendement 
des Herrn Golbery fand keine Unterſtüͤtzung. — Die Verſamm⸗ 
lung beſchaͤftigte ſich hiernaͤchſt mit dem vierten Artikel des 
Geſetz⸗Entwurfes, der in folgender Abfaſſung angenommen 
ward: Art. 4. Die Minifter machen ſich der Erpreſſung 
ſchuldig, wenn fie geſetzwidrige Steuer-Exhebungen verfügen, 
oder wenn ſie auf direkte oder indirekte Weiſe die Staatsgel⸗ 
der zu ihrem Nutzen verwenden, oder wenn ſie ihr Amt 
dazu mißbrauchen, aus demſelben einen unerlaubten Gewinn 
zu ziehen. 

Paris, 17. März: 


(Me i Wir erfahren, daß die 
dokttinären Miniſter, um einige Deputirte von ihren, der 
Amneſtie guͤnſtigen Ideen abzubringen, denſelben in dieſen Ta⸗ 
gen zu verſtehen gaben, daß die Regierung eine große Anzahl | 
der April⸗Angeſchuldigten begnadigen wuͤede, fobald der Pairs⸗ 
hof fein Urtheil ausgeſprochen hätte. Man ſieht alſo, daß die 
Miniſter feſt darauf rechnen, den Pairshof das Schuldig aus⸗ 
ſprechen zu hoͤren. Uebrigens ſcheinen Befehle gegeben worden 
zu fein, daß der Anfang des Aprilprozeſſes fo ſehr, wie nut \ 
möglich, beſchleunigt werden fol. Er wird im Laufe des 
naͤchſten Monats eröffnet werden, alſo gerade ein Jahr nach 
den April⸗Ereigniſſen. 

Das Packetboot Poland, von New⸗ Vork kommend, tft ge⸗ 
ſtern um 2 Uhr Nachmittags auf der Rhede im Havre erſchie⸗ 
nen. Sehr wahrſcheinlich überbringt es die Nachricht von 
dem Eindrucke, den die Abberufung des Herrn Sersurier auf 
den Kongreß gemacht hat. N 

Paris, 18. März. Der Pair, Herr Gasparin,, 
Praͤfekt des Rhone⸗Departements, der vertraute Freund der 
Herren von Broglie und Guizst, iſt, wie man verſichert, 
zum Unter⸗Staats⸗Sekretaͤr im Miniſterium des Innern er⸗ 
nannt worden. „Wenn dies wahr iſt,“ ſagt ein hieſiges 
Blatt, „ſo iſt es nicht wahrſcheinzich, daß Herr Thiers noch 
lange in einer Verwaltung bleiben wird, welche ihn mit Miß⸗ 
trauen betrachtet, und mit Aufſehern umgiebt. Herr Guizot 
fon ſich ſehr unzufrieden darüber bezeigt haben, daß Herr 
Thiers geſtern ihm allein das ganze Gewicht der Diskuſſion 
über die miniſterielle Verantwortlichkeit überließ, und Herr 
Thiers war indeſſen im Palaſte Luxembourg zu einer langen 
Konferenz mit dem Grafen Molé geweſen. Sollte die Ernen⸗ 
nung des Herrn Gasparin den Miniſter des Innern veran⸗ 
laßt haben , ſich wieder nach dem Liers-parti umzuſehen?““ 

Es wird in Paris unter dem Titel: Revue ariſto⸗ 
eratique Européenne en neues Journal erſcheinen, | 
welches ſich fur den Kaͤmpen der Ariſtokratie, der Geburt, 
des Vermögens und des Talentes erklart. 

De Courier franenis enthält folgendes Verzeich⸗ 
riß der in den Levantiſchen Gewaͤſſern rerſammelten Seemachts 
en hat daſelbſt im ganzen vise N Das 3 & 
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ſche Sefhwader beſtand aus ſechs Linienſchiffen, zwei Fregat⸗ 


ten und vier Fahrzeugen von 18 — 28 Kanonen. Admiral 
Rowley hatte ferner zwei Fregatten von 42— 52 Kanonen in 
dem Meerbuſen von Smyrna und eine Brigg zu Tenedos zu⸗ 
ruͤckgelaſſen. Fünf bis ſechs Ko⸗vetten waren zu Corfu, Zante 
und Malta, von wo das Geſchwader am 7. Februar abgehen 
ſogte. Vier Ruſſiſche Kriegs ſchiffe, eine Polacre und ein 
Traback waren in den Gewaͤſſern von Metelin und Scio, nebſt 
einer Türkiſchen Korvette und einer Tuͤrkiſchen Brigg. Zehn 
andere Ruſſiſche oder Tuͤrkiſche Fahrzeuge lagen innerhalb der 
Dardanellen vor Anker. Die Tuͤrkiſche Flotte dor Konſtanti⸗ 
nopel iſt bereit, in See zu gehen. Sie zahlt vier Linjen⸗ 
ſchiffe, drei große Fregatten, ungefaͤhr eben ſo viele Briggs 
oder Goeletten, ohne die nicht ausgeruͤſteten Schiffe in Galli» 
poli und im Kanal zu rechnen. Die disponiblen Ruſſiſchen 
Schiffe im Schwarzen Meere berechnet man auf funfzehn, 
ungerechnet die Fahrzeuge, welche im Januar den Bosporus 
paſſirt hatten, nebſt einer Menge kleiner Schiffe, flacher 
Fahrzeuge und den in der Ausruͤſtung oder Ausbeſſerung be⸗ 
griffenen Schiffen. Die Aegyptiſche Flotte iſt noch nicht bei 
Kandia erſchienen; von dem Gerüchte, als wär auf ihr im 
Haſen von Alexandrien ein Aufſtand ausgebrochen, iſt nie 
mandem etwas bekannt. Bloß ſechs bis ſieben detachirte Fahr⸗ 
zeuge waren in den Gewaͤſſern von Kandia, Syrien und Ca⸗ 
ramanien. Der Reſt der Aegyptiſchen Flotte beßeht aus 20 
Segeln mit 11 - 1200 Kanonen. 


(Leipz. Stg.) Die Herbeifuͤhrung der Lyoner Arreſtanten 


wird weder beſprechen, noch beachtet, ein Beweis, wie we⸗ 
nig dem Publikum an dem ganzen Aprilprozeſſe gelegen iſt. 
So viel jetzt allenthalben bemerkt wird, lag es der Oppoſition 
mit der Amneſtie nicht am Herzen; ſie bediente ſich dieſer Frage 
blos als Mittel, dem Miniſterium damit einen Schlag zu ver⸗ 
ſetzen. Um eine motivirte Tagesordnung war es ihr nicht zu 
thun: beiläufig wurde auch bie aͤußerſte Linke gewahr, wie we⸗ 


nig auf den Beiſtand der Tiersparti zu zählen. — Ich komme 


auf den neuen Kriegsminiſter. Die Freunde das Kabinets 
hoffen, der Marſchall Maiſon werde ſich der Ernennung füs 
gen; um der Nichtannahme von ſeiner Seite vorzubeugen, 
iſt ihm vorgeſtellt worden, daß nach Zurückberufung des Gra⸗ 
fen Pozzo di Borgo Frankreich ebenfalls blos einen Geſchaͤfts⸗ 
träger in Petersburg zu halten brauche. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß dieſer Geſandte ſich zwar nach Paris begeben, aber erſt 
dann ſich feſt entſcheiden wird. Daß es paſſend war, dem Hrn. 
Thiers einen Unterſtaatsſecretaͤr zu geben, leuchtet wol jedem 
ein, weil jener nicht im Stande iſt, die Maſſen von Arbeiten, 
mit welcher feine Bureaus überhaͤuft find, allein zu bewaͤlti⸗ 
gen. Doch iſt die Ernennung des Hrn. Gasparm zu dieſer Stelle 
keineswegs eine ausgemachte Sache. Die Ooktrinärs ſchienen 
dem Hrn. Thiers nicht mehr recht zu trauen; ſie wollen ihn 
daher bevormunden; allein fie find mit ihrer Vorſichtsmaßre⸗ 
gel zu ſchnell ans Licht getreten; der betheiligte Miniſter zeigt 
viele Empfindlichkeit über das ihm bewieſene Mißtrauen. Man 
behauptet fogar, er ſei geſonnen, feiner Stelle zu entfagen, 
wohl wiſſend, daß es nicht fo weit kommen würde. Was aber 


die Saumſeligkeit Thiers betrifft, fo geſteht er ſelbſt ein, feine 


Zeit weit mehr mit Plaudern, als mit Arbeiten zuzudringen. 


Er begreift die Nothwendigkeit eines Mitarbeiters; nur wuͤnſcht 


er ihn ſelbſt zu wählen und nicht ſich aufdringen zu laſſen. — 


Die Publizität, welche die Oppoſitionsblätter der Sache geger 


ben, macht fie vielleicht ruͤckgaͤngig. Die miniſteriellen Blätter 
verhalten fich neutral. 


Marſeille, 8. Maͤrz. Wiewobl ſeit einigen Tagen die 
Sterbefaͤlle ſich dedeutend vermindert haben (den 6. Maͤrz ſtar⸗ 
ben an der Cholera 32, geſtern, den 7. 28 u. heute, den 8. gleiche 
falls 28), ſo iſt die Stadt doch fortdauernd in der größten Be⸗ 
ſtuͤrzung. Heute hat man endlich ein Mittel verſucht, wozu 
man nur in verzweifelten Faͤllen feine Zuflucht nimmt. Man 
hat das wunderthaͤtige Bild der heiligen Mutter Gottes (St. 
Vierge de la Garde) von der Bergkapelle in die Stadt ge⸗ 
bracht, und daſſelbe in einer feierlichen Prozeſffon durch die 
Straßen getragen. Trotz des ſchneidenden Nordweſtwindes, der 
uͤber das Meer her wehete, hatten ſich ſo viele Glaͤubige dadel 
eingefunden, daß man faſt fuͤrchten mußte, erdruͤckt zu werden. 
Zu gleicher Zeit wurden auf mehren Punkten der Stadt Kanonen 
abgefeuert, um die Luft wo moͤglich von dem choleriſchen Ming 
ma zu reinigen. Hilft es nicht, ſo ſchadet es nicht. An Spekula⸗ 
tionen aller Art iſt kein Mangel, eine Menge untruͤglicher 
Schutz⸗ und Heilmittel werden geboten; das dem Charlatanis⸗ 
mus ohnehin ſo zugängliche Volk von Marſeille iſt es in der 
gegenwärtigen Kriſis mehr als je auf Koſten feines Beutels, 
und leider oft genug auf Gefahr feines Lebens. Dabei muß 
man dem Geiſt der Wohlthaͤtigkeit, der ſich bei bieſer öffens« 
lichen Cals mitar offenbarte, fo wie der weiſen Thaͤtigket 
der hieſigen Behörden volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 
— Als die zweite Auswanderung begann, rief ein wuͤr⸗ 
diger Mann in einem öffentlichen Blatt den Flüchtlingen zu: 
„Es iſt begreiflich, daß Ihr geht; denn Ihr ſeid reich; geht 
in Gottes Namen, aber gebet! Thut eure milde Hand aufzum 
Beſten der Armen, dle bleiben, weil fie nicht gehen koͤnnen!““ 
Dieſer edle Aufruf hatte bald den glaͤnzendſten Erfolg. Durch 
eine zu dem Ende eröffnete Subfeription, der ſich die Gehen⸗ 
den und die Bleibenden um die Wette anſchloſſen, kam eine 
ſehr bedeutende Summe zuſammen, die noch taͤglich waͤchſt. Die 
hieſige Handelskammer gab 12,000, der Stadtrath votirte 
100,000 Fres. zur Linderung der öffentlichen Noth. So wus⸗ 
ben die Behörden in den Stand geſetzt, alle zweckdienlichen 
Maßregeln zu ergreifen. Auf fünf verſchiedenen Punkten der 
Stadt find permanente Buͤreaux errichtet, durch welche jeder 
Erkrankende auf einfaches Anmelden fegleic Pflege und Untere 
ftügung findet. In den eigens dazu beſtimmten Hofpitälern 
verſehen junge Leute aus den beſten Familien der Stadt den 
Dienſt der Krankenwaͤrter; edle Frauen liefern aus ihrem eige⸗ 
nen Schreine den Dürftigen Linnenzeug und Decken, die Stadt 
laßt unter die ärmere Volksklaſſe von dem beſten Brode und 
Fleiſch vertheilen. Solche Thatfachen anführen, heißt einer 
Bevölkerung das einfachſte, aber zugleich das kraͤftigſte und 
gerechteſte Lob ſpenden. 


Lyon, 12. März. Die Piqueurs ſezen ihr abſcheuklches 
Handwerk fort. Eine junge Perfon, die vor einigen Tagen 
geſtochen worden, iſt geſtern geſtorben. Eine andere Dame iſt 
ebenfalls das Opfer dieſer Abſcheulichkeit geworden, und wird 
jetzt Arztlich behandelt. — Und noch anderes zufälliges Unheil 
zieht dieſes Unweſen nach ſich. So rief z. B. geſtern ein trun⸗ 
kener Mann einer vorübergehenden Frau nach: „„Die ſticht 
auch! (elle est piqueuse !) Packt die Hexe! Schleppt fie 
in die Rhone!“ Auf der Stelle verſammelte ſich der Poͤbek, 
umringte dis arme Alte, packte Fe wuthend und ſchleppts fie 


nach der Rhone. Nur durch Zufall wurde fie von einer ber 
gegnenden Wachtpatrouille gerettet. 
Spanien. 

(Times.) Wir erhalten folgende Angaden uͤber die Aus⸗ 
uͤbung der Polizei in Bayonne und der Umgegend. Kaum 
ein Tag vergeht, wo nicht irgend ein unbedeutender Spanier 
oder ſonſtiger Fremdling aus den Poſtwaͤgen heraus gezerrt und 
vor die Behörden, den Praͤfekten, Unterpraͤfekten oder den von 
Paris hieher geſandten Ober⸗Polizeikommiſſär Aude er we 
auf den Verdacht hin, daß er auf der Reiſe zu den Carliſten in 
den empoͤrten Provinzen begriffen ſei. Iſt der arme Menſch 
verhört, ſo erhaͤlt er entweder den Befehl, augenblicklich die 
Nachbarſchaft der Graͤnze zu verlaſſen, oder er wird 
in das gemeine Gefaͤngniß geſperrt und aus dieſem durch 
Gendarmen, von Brigade zu Brigade, in das Innere weiter 
geſchafft. Hausdurchſuchungen der Polizei mit gewaffneter Hand 
finden fortwaͤhrend am hellen Mittag und in ganz oͤffentlicher 
Weiſe ſtatt, um karliſtiſche Korreſpondenzen aufzuſpuͤren; 
aber meines Wiſſens fuͤhrten dieſe ſtrengen Maaßregeln in allen 
Fällen nur zu den laͤcherlichſten u. abgeſchmackteſten Ergebniſſen. 
Der ſpaniſche Konfut wird von Zeit zu Zeit durch eine große 
offizielle Depeſche in Kenntniß geſetzt, daß man da oder dort 
in einem Stalle oder einer Scheune ein paar des Carlismus vers 
dächtige Saͤcke Salpeter oder Bleibloͤcke weggenommen habe. 
Wie kommt es aber bei dieſer ſtrengen Aufſicht, daß eine 
Art Carliſtenjunta, die aus offenkundigen Agenten des Don 
Carlos, meiſt Franzoſen, beſteht, ſich ohne Belaͤſtigung gerade 
vor den Naſen der Behoͤrden, ja beinahe unter demſelden Da⸗ 
che mit der Polizei, verſammelt und Plane ſchmiedet? Dieſe 
karliſtiſchen Agenten erlaſſen Bulletins von den Siegen Zuma⸗ 
lacarreguy's, wovon die Proben dem Publikum vor Augen lie⸗ 
gen, ſie empfangen und vertheilen Gelder, ſorgen für Kriegs⸗ 
vorräthe, Monturen und Waffen, und ſchaffen fie über die 
Graͤnze. Wie iſt es nun moͤglich, daß eine ſo zahlreiche Streit⸗ 
macht, angeſichts der Auadeupelalfiang, auf die angegebene 
Weiſe reichliche Zufuhr erhält? 

Griechenland. 

München, 20. März. Den neuſten Nachrichten aus 
Griechenland zufolge iſt der K. Otto v. Nauplia, wohin derſelbe 
auf Bitten der dortigen Einwohner, zur Feier des Tages der 
Landung Sr. Maj, auf griechiſchem Boden, ſich begeben hatte, 
am 14. Febr. wieder in feiner Reſidenzſtadt Athen eingetroffen. 
Die Ruhe im Lande flößt der Regierung ſoviel Zuverſicht ein, 
daß ſie (wie bekannt) die Werbung in Baiern einſtellen ließ u. 
auch das Werbegeſchaͤft im Lande ſelbſt nicht mehr ſo eifrig be⸗ 
treibt; dagegen ſucht fie das Gensd'armeriekorps zu werſtaͤrken, 
um den Klephten oder Raͤubern das Handwerk einigermaßen 
zu legen. Uebrigens ſtimmen alle Nachrichten darin überein, 
daß man im Lande allgemein den Tag (1. Juni) mit Sehnſucht 

erwartet, an dem die bayeriſchen Staatsmaͤnner abtreten und 
der Koͤnig den Thron beſteigt; die Griechen meinen, — ob mit 
Recht und Unrecht, fei dahin geſtellt — es würde dann beſſer 
gehen. Unterrichtete Perſonen, die aus Griechenland zuruͤck⸗ 
gekehrt find, halten es für unmöglich, daß der König bie Regie⸗ 
rung fortführen konne, ohne ein neues Anlehen zu machen. 
Das erſte Anlehen iſt ſchon faſt gan lich aufgezehrt, die Steu⸗ 
ern werden noch lange nicht regelmaͤßig fließen, dabei find un⸗ 
ter anderm keine Schulen und keine Flotte vorhanden und die 
Corps der Freiwilligen (ungefähr 9500 Mann) wollen täglich 
bezahlt Ei Bon einer Civilliſte des UN (der ubrigens 
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feine baperiſche Appanage fortbezieht) ſol gar nicht die Mede 
fein koͤnnen. u 
A fie n. 9 


Die Unterwerfung des Mabnd⸗Sing, Radſchah von 
Oſchudpor beſtätigt fi. Er ver: flichtet ſich, den cuͤckſtaͤndi⸗ 
gen Tridut, fo wie die Koſten der ſeinetwegen unternommenen 
Ruͤſtungen zu bezahlen, ſich künftig ehrerbietiger zu betragen 
und beſtaͤndig ein Truppen⸗Cores unter erfahrenen Anfuͤhrern 
zur Dispoſition der britiſchen Sebörden bereit zu halten. Der 
Handel mit China wird wieder mi Lebhaftigkeit betrieben. 
Man iſt der Meinung, daß Eagland nicht länger die Belel⸗ 
digung feiner Unterthanen durch die Chineſiſchen Behörden bule 
den wird, und hofft, daß man den Chineſiſchen Kalſer noͤth⸗ 
gen werde, (2) das Intereſſe von 300 Millꝛonen Chineſen an» 
zuerkennen und einen auf Gegenſeitigkeit gegruͤndeten Vertrag, 
zum Wohl der Menſchheit, abzuſch ießen. — Zeitungen aus 
Singapore bis zum 21. No. melden aus Cochinchina, daß 
Saigon von den Inſurgenten voͤllig belagert iſt. Die Siame⸗ 
fen ruͤſten eine große Seemacht aus, um die Feindſeligkeiten 
gegen Cochinching zu erneuern. 5 

Der Vizekoͤnig Lu iſt nach Berichten aus Canton vom 
5. Dezember v. J. nun wirklich ſuspendirt und ihm feine Pfauen⸗ 
feder genommen worden, „peil er die beiden kleinen Engli⸗ 
ſchen Schiffe nicht vom Waſſer weggeblaſen habe.“ 

In einem in offentlichen Blättern enthaltenen Schreiben 
aus Peking lieſt man, daß daſelbſt der Tod der Kaiſerin 
wenig Senſation erregt hat. Das Ganze endigte damit, daß 
die Verſtorbene vom Kaifer ſelbſt den Beinamen: „wuͤrdig 
und gehorſam“ erhielt. Die kaiſerliche Würde ſchmuͤckt jetzt 
eine der Frauen, die ſchon bei Lebzeiten der erſten Gemahlin 
des Kaiſers ganze Liede gefeſſelt hatte. Das Ceremonien⸗ 
Tribunal, dem das Recht der Beſtimmung der kaiſerlichen Nach 
folgetin zukömmt, hatte jene Würde einer andern zuerkannt, 
doch die allgewaltige Liebe des Kaiſers und die Anſuchung von 
Seite der Beherrſcherin feines Herzens behielten die Oberhand 
über Ariſtokratie u. Geſetz. Es war nicht zu verkennen, daß | 


— 


— un Fe 


dieſes Zeichen der Faiferl, Eigenmaͤchtigkeit bei Hofe ſowohl, 
als im Volke ſehr viele Mißbilligung erfuhr, und man wird 
nicht unterlaſſen, bei der erſten außerordentlichen Erſcheinung 
am Himmel die ganze Schuld davon Sr. Maj. beizumeſſen. 
— Wir treten nun (ſo ſpricht der Briefſteller) dald ins 
vierte Jahr unſers Aufenthalts in der großen, ſtaubreichen, 
ſeelenloſen Kaiſerſtadt ein. Der Fortgang unſrer Geſchaͤfte 
iſt erwuͤnſcht; wir beginnen einzuſehen, daß die chineſiſche 

Litteratur nicht ſo uneinnehmbar ſei, wie manche behaup⸗ 
ten, und daß man in einem Decennium, bei ſonſt günſtigen 
Umſtaͤnden, wohl bis zu der Kenntniß gelangen koͤnne, welche N 
die beleſenſten Litteratoren China's a beſitzen fich usa 3 
mögen. 4 


N * 

Herr J. Cloquet in Paris erzaͤhlt folgenden ſchrecklichen N 
Todesfall: „Ein überaus ſchmutziger Lumpenhaͤndler, 65 bis 
66 Jahre alt, ſchleppt ſich in völlig trunkenem Zuſtande bis 4 
zu dem Montmartre, und ſchlaͤft nicht weit von einem Graben 
ein, wohin gewöhnlich die todten Thiere des Viertels geworfen 
wurden. Durch die Aus dünſtu g feines Körpers herbeigelockt, 
umſchwärmen ihn eine Menge Fliegen, laſſen ſich, ohne daß 
er etwas davon 11915 an ſeinen Augenliedrändern nieder, krie⸗ 


— 


gemacht haben konnte, ſetzte die Muͤhle in Bewegung. 
Sohn auf der Mitte einer der Muͤhlenruthen ſtehend, ſah bald 
die Unmöglichkeit ein, herabſpringen zu koͤnnen, da dieſelben 


— 


ihre Eier ab. Bei ſeinem Erwachen „(fein Schlaf hatte 35 
Stunden gedauert) fuͤhlt dieſer 9 ies l d 


— rückte, — — C28 — 2 
mer zernagen, die man für Larven der Fleiſchfliege es 
und er wird in einem jammervollen Zuſtande in das Spital 
St. Louis gebracht. Er hat Geſchwuͤre unter der behaarten 
Haut des Kopfes, in den Naſen , Augen und Stirnhoͤhlen, 
woraus eine uͤbelriechende Jauche hervorkommt. Bald waren 
die Kopfhaut, die Ohren, die Augenlieder durchloͤchert, und 
aus dieſen Löchern kamen Maden, wie aus einem Ameiſenhau⸗ 
fen die Ameiſen, hervor, was dem Kranken das Anſehen eis 
nes faulenden Leichnams gab. Ich zog mehre Teller voll ſol⸗ 
cher Wuͤrmer heraus; aber da er nicht überall hingelangen 
konnte, wo deren waren, (ſeldſt die Hohle des Augapfels war 
davon angefüllt) fo ließ ich Einreibungen von Merkurialſalbe 
machen. Dieſes Mittel war von auffallendem Erfolg, alle 
Würmer ſtarben, und der Kranke, deſſen Wunden anfingen 
zu heilen, ſollte der mediziniſchen Akademie vorgeſtellt werden, 
als die Entzündung der aͤußern Kopfhaut ſich auf das Innere 
fortpflanzte, und er einer Gehirnentzündung unterlag. Unter 
andern merkwürdigen Erſcheinungen, die dieſe Thatſache dar⸗ 
bietet, verdient noch beſonders erwahnt zu werden, daß dieſe 

ganze Zerſtoͤrung ſtalt fand, ohne daß ein Tropfen Blut da⸗ 
bei zu ſehen geweſen waͤre. 


Die Israeliten in Rom haben dem heil. Vater kuͤrz⸗ 
lich eine prachtvolle hebräiſche Handſchrift überreicht. Das 
Ganze bildet einen Folioband, und enthält zuerſt eine Art von 
lyriſchem Gedichte (metriſche Proſa) zu Ehren des Pabſtes; 


ſodann folgt das gewöhnliche Sabbath⸗Gebet für den Herr⸗ 


ſcher. Jedes Blatt der Handſchrift iſt auf verſchiedene Art 
geſchrieben, und dazwiſchen ſind große Bilder eingelegt, wie 
denn auch jede Seite ihre verſchiedenen, gemalten Randverzie⸗ 
rungen hat. Der Einband übertrifft Alles, was man an 
Pracht ſehen kann; die Deckel ſind mit weißem Atlas uͤberzo⸗ 
gen, in den das Wappen des Pabſtes in Gold eingeſtickt iſt, 
und die Claſuren von maſſivem Golde, ebenfalls mit dem 
Wappen des Papſtes geziert und ſehr geſchickt ciſelirt. — Die 
Israeliten, welche das Ghetto bewohnen, ſollen 10,000 Frks. 
dazu hergegeben haben. Es war ſonſt Sitte, daß die Juden 
in Rom dem jedesmaligen Pabſt, bei feinem Regierunssan⸗ 
tritt, ein Exemplar ihrer Geſetzrolle übergeben, und das gegen⸗ 
mwärtige Geſchenk ſoll wahr ſcheinlich die Stelle derſelben vertreten. 


In Emden hat ſich am 12. d. eine ernſtlichere Windmühlen⸗ 
prozedur ereignet, als wir fie ſonſt von Nappo geſehen haben. 


Harm Janſſen Schroͤder, 16 Jahre alt, einziger Sohn des 


Windmüͤllers an der dortigen Weitzenmuͤhle, befand ſich auf 
der Gallerie der Muͤhle, als dieſelbe ſtand, die Segel der 
Muͤhlenruthen einzuziehen. Der Vater, nicht ahnend, daß 
fein Sohn draußen an den Muͤhlenruthen ſich Beſchaͤftigung 
Der 


im heftigen Schwunge ſich drehten, klammerte ſich daher mit 


ſeinem rechten Beine in die Sproſſen der Muͤhlenruthen und 


verflocht ſich gleichſam darin, waͤhrend er das andere, woran 
er einen Schaden hatte, nicht gebrauchen konnte; mit den Händen: 


N. hielt er fich kreuzweis feſt. In dieſem Zuſtande ewa 40 Mal. 


herumgeſchleudert, war ihm, trotz der außergewöhnlichen 
Schnelligkeit der Winddurſrſchneidung „die Beſinnung geble= 
ben, en ſuchte⸗ inmitten diaſer hüchſt getan rlichen Lage ſich ſeiner. 
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Kopfbedeckung zu ae um ſo ein Zeichen von ſeinem 
Marne zu geben. Nachdem er nun etwa hundert Mal war 
berumgefihleudert worden, wurde dem Vater von Voruͤberge⸗ 
henden zugerufen, ſofort die Mühle feſtzuſtellen. Dieſer eilte 
nun an die Stelle der Muͤhlenfluͤgel, wo ſich feinen Augen der 
ſchrecktichſte und herzzerreißendſte Anblick bot. Er benutzte den 
glücklichen Moment, als der Fluͤgel, auf welchem fein Sohn 
ſich befand, der Erde am naͤchſten ſein wuͤrde, ſeinen Sohn 
zu retten, der ſich nach Umſtaͤnden wohl befand, und den ein 
ſofortiger Aderlaß von weiterer Gefahr befreite. 

Zwei achtziglaͤhrige Nonnen, die feit der erſten franzoͤſi⸗ 
ſchen Revolution in der Naͤhe von St. Pol in einer Privat⸗ 
wohnung beiſammen lebten und ſehr häufig gegeneinander den 
Wunſch äußerten, daß keine die andere uͤberleben möge, ha⸗ 
ben vor einigen Tagen ihren Wunſch in Erfüllung gehen fer 
hen. Sie wurden zu der naͤmlichen Zeit krank, erhielten zu 
einer und derſelben Zeit die letzte Oelung und ſtarben faſt zu. 
der nämlichen Stunde. 


Die neue Oper „Marino Faliero“ von Donizetti ſoll mit 
weit größerer Sorgſamkeit, als die fruheren Arbeiten des Kom⸗ 
poniſten, vollendet fein. Von Lablache, der den Dogen 
(Faliero) ſpielt, ſagen die Beurtheiler: „ſie wußten nicht, 
was fie mehr an ihm bewundern ſollten, fein großes Talent 
als Schauſpieler, oder fein herrliches, kraftvolles Stimm⸗Or⸗ 
gan.“ — Auber's Cheval de Fun ſoll am 25ſten d. 
gegeben werden. 


In einer in öffentlichen Blattern enthaltenen Erklärung: 


des Juſtiz-Amtmanns Iſenſee werden alle Gerichte, die über 


Wiederaufloͤſung der Ehe u. ſ. w. des Hofraths Hahnemann 
verbreitet worden, für lügenhuft und verleumderiſch erklärt. 
Sollte der Hr. Doktor ſich gar ſo ſchlecht auf Ironie verſt ehen? 


Buch er ſchea u. : 
Goͤthes Briefwechſel mit einem Kinde. 

Seinem Denkmal. 2 Bände, Und Tagebuch, als, 

Anhang. 8. Berlin bei Ferd. Duͤmmler. 1835. 

— ) Dieſer Briefwechſel iſt ohne alle Frage das Intereſſan⸗ 
teſte, was ſeit Jahren erſchienen. Bettina ſteht in den Brie⸗ 
fen ſo weit uber allen Frauen Deutſchlands, wie der Rhein über: 
den andern Fluͤſſen. Ich hoffe es, daß derſelbe eine große Sen⸗ 
ſation in ganz Deutſchland machen wird, eine freudige unter. 
den Anhaͤngern des hohen Dichters, unter denen, in welchen, 
die großen politiſchen Wogen noch nicht alle Blumenbeete der. 
Phantaſie uͤberſchwemmt haben, eine höͤchſt aufregende, und, 
zu neuen Angriffen auffordernde, unter jenen, welche die alten 
Baume der Poeſie füllen, um einer kuͤnftigen Zeit eine Wuͤſte⸗ 


zu uͤbergeben, auf welcher dieſe ihren neuen Park anlegen kann. 


Mich hat das Buch vollkommen berauſcht. Für mich iſt es 
eine verſpaͤtete Nachtigall aus jenem vollen jugendlichen Dich⸗ 
terhaine Deutſchlands, als den Deutſchen die Poeſie noch Le⸗ 
ben und das Leben noch Poeſie war, und wenn die franzoͤſiſchem 
Reiffermen, die drinn ſpuken, nicht ſtoͤrten, u. an die Schmach 
erinnerten, fo müßte man jene Zeit für die ſchoͤnſte und gluͤck⸗ 
lichſte halten, die es gegeben. — In dieſon, mit der ſorgen⸗ 
loſen Begeiſterung des Augenblicks geſchriebenen Briefen, er⸗ 
kennt man die poetiſche Fülle und Freiheit des Lebens der dar: 
maligen Zeit, man betritt hier den von Phantaſie geſchwaͤnger 
ten Boden, aus welchen jene Dichtungen erwuchſen, und mind 


) Aus einem Briefe, vom Lands in die Haumtſtadt. . N. 


— 


eingeführt in jene Jamillen, in welchen Poeſie gleichſam zum 
Hausetat mitgehoͤrte, und aus denen dann die einzelnen großen 
Literaten hervorgingen. Es gab damals viele derſelben in 
Deutſchland, aber wohl in keiner ein ſo geniales Kind, als Bet⸗ 
tina, und wie dieſe Dame {han bisher in gewiſſen Streifen 
durch geniale Naivität ausgezeichnet war, fo muß fie fortan 
unter die tiefſinnigſten Schriftſtellerinnen unſeres Vaterlandes 
gerechnet werden. Mir iſt keine bekannt, deren Schriften auch 
nar einen Schatten von dem Eindruck in meiner Seele hinterlaſ⸗ 
ſen haͤtten, mit welchen ſich dieſe Ergießungen der Liebe dauernd 
eingeprägt haben. Viele, beſonders im Tagebuche, ſind 
wahrhafte Gedichte, in der fließendfien, hinreißendſten Proſa 
gedichtet. Man kann dieſe reimloſen dichteriſchen Offenbarun⸗ 
gen dreiſt den „Seelen zukünftiger Gedichte“““) an die Seite 
ſetzen, und nur die ſchoͤnſten Streckberſe Jean Paul's kom⸗ 
men ihnen gleich; viele kleinere haben mich unmittelbar an Jo⸗ 
hannes Sileſius erinnert. Ich kennt keln Buch, woraus 
mir das urſpruͤngliche Genie fo rein entgegengetreten wäre, ohne 
von großer Bildung unterſtuͤtzt oder uͤberſchattet zu werden. 
Das ſchönſte, größte und herrlichſte iſt aber das Gefühl, aus 
dem alle dieſe „Exploſionen!“ — wie fie Gothe paſſend 
nennt — hervorgegangen find. — Eine Jungfrau, kaum den 
Kinderjahren entwachſen, wird von Liebe zu einem 58jaͤhrigen 
Manne ergriffen, noch ehe fie ihn perſoͤnlich kennen lernt, und 
bewährt dieſes Gefuͤhl bis zu feinem, einige 20 Jahre ſpaͤter, 
erfolgten Tode, mit der leidenſchaftlichſten Hingebung, blos 
weil er der größte Sterbliche war — aber dieſer auch allein 
konnte ein ſolches Maͤdchen zwingen. — Als ein einziges Ver⸗ 
hältniß erſcheint dabei, daß die mehre 80 Jahr alte Mutter des 
großen Geliebten, die alleinige Vertraute des Mädchens iſt, u. 
dieſes abſterbende und dieſes aufblitzende Leben in heiterer Vers 
einigung einander umfaſſen. Aus dieſen Briefen lernen wir 
erſt kennen, welch intereſſantes Naturel Goͤlhe's Mutter befaß, 
und bedauern, daß er ſelbſt verhältmifmäaßig fo wenig von ihr 
in feinem Leden ſpricht. — Göͤthes Briefe ſelbſt find der uns 
interſſanteſte Theil des Werkes, und gewiſſe Leute werden nicht 
verfehlen, uns wieder zu zeigen, welcher kalte abgeſchloſſene 
Pe dant der alte Dichterfürſt geworden, was wir von ihnen ſchon 
zum Ueberdruß gehoͤrt. Freilich begreife auch ich nicht, wie 
ein Dichter ſo nuͤchtern ſein kann, ſolche Briefe an ihn noch 
korrigiren und mit Klammern verſehen zu können; aber trotz 
dem muß er, als Greis, noch ein Heros geweſen ſein, ſonſt 
wurde nicht ein ſolches Gefühl ihm fo ſich zu eigen gegeben har 
ben, und Bettina raiſonnirt ihn wohl ſtets aus feiner Steif⸗ 
beit heraus. Zuletzt maͤſſen auch jene Herren, die fo gern mit 
Patriotismus prahlen, entzückt ſein, wenn Sie Bettina's glü⸗ 
hende Begeiſterung für die Tproler leſen. So iſt dieſes ſchoͤne 
Buch nach allen Seiten hin ergreifend und begeiſternd, und je⸗ 
den Unbefangenen erfaßt eine Sehnſucht nach jenem ſchoͤnen Le⸗ 
ben, als es noch Geiſter gab, die nicht nur poetiſch ſchrieben, 
ſondern auch poetiſch lebten, denen der Weltſturm noch mehr ein 
erhabenes Gedicht war. Aber mag er jetzt auch ein ſchneiden 
der, zerfegender Wind geworden fein, er reinigt dafür die Luft 
von vielen alten boͤſen Dünften, und jeder hat ja die Kraft, 
jenes Frühlings Warme in ſich zu verſchließen, und fie weiter 
zu uͤberliefern, bis fie dem entwölkten Horizonte wieder zuſtrö⸗ 
men kann. Und dieſe Wärme fachen Bettina's Briefe in 


jeder Bruß wieder auf, und darum find fie für dis 3 Abends 7 Uhr. 


25 Lies im 80 des e 


* 
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nicht für die Böfen geſchrieben. Gluͤcklich, wer zu den Gu⸗ 
ten gebött! 


Rumpf- Rätchſel. 

Ich der Rumpf bin ein Mann, ein wahres Modemaͤnn⸗ 
chen, weshalb mich faſt jede Dame liebt, nota bene, wenn 
ich mich geduldig nach ihrem Köpfchen richten will, darum 
ſollte auch jeder Mann ſich auf mir befinden, weil ber Geld ⸗ 
beutel durch mich — doch davon ſchweigen wir. Weiß doch 
mancher Mann, daß ſeine Frau mein Haupt, welches am Hoft, 
vor dem Hofe, hinter dem Haufe ze. zu finden iſt, leicht [pip 
len lernt, wodurch der Mann das Tanzen lernt. 

Hier ſollte der Mann ſich erſt recht auf mir befinden, aber 
gewohnlich iſt das umgekehrt, und dann bin ich mit meinem 
Haupt verbunden eine zahlreiche Kolonie, wie die Landchartz 
darthut. 

Uebrigens komme ich mit meinem Haupte häufig in Bi 
ruͤhrung. Manchmal bin ich auch der Diener eines Geldſtol⸗ 
zen, mit dem ich das gemein habe, daß wir beide zuweilen 
Flachkoͤpfe, zuweilen grob ſind; durch letzteres falle ich im Geld⸗ 
werthe, er aber nicht. Verliebte Stuber, die mich mit ihren 
Armen zärtlich umſchließen, thun das wohl nur aus Sympa⸗ 
thie, denn wir beide erliegen ſehr leicht jedem Eindrude. 

Vom Getzigen werde ich am meiſten gehuͤtet und am ſcho⸗ 
nendſten behandelt, weshalb ich bei ihm am längſten verweile, 
vielleicht wegen unſerer großen Seelenharmonie, dean er iſt 
immer, was ich zuweilen bin, was ihn wohl, aber nicht mich 
entehrt. 

Mein Fuß, welcher für das liebe Vieh, 
Menſchen iſt, oder wenn ihr wollt, fuͤr Menſchen und dann 


nicht fuͤr's liebe Vieh taugt, wird vom Bettler häufig zun 


Schau getragen und ſteckt mit mir verbunden in mir. 
Nun wißt ihr, wer ich bin, und wißt ihr's nicht, nun fa 
hört, daß mein Ich oft weiter nichts iſt, als was ihr ſehen 


aber nicht m. 


| 


— 


koͤnnt an manchen wohlbewaffneten V a 


der — Bauern. 


Berichtigungen. Geſtr. Ztg. S. 1055 Sp. 2, 3. 41 
b. o. l. Mayor ſt. Major, und im letzten Artikel aus Groß⸗ 
dritannjen l. Amerika ſt. Anmerk. 
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Heute, den 28sten, sechste Vorlesung, Nachmit- 
tags 5 Uhr, im grossen Saale des Gymn. Gebäudes 
am Zwinger; Ge enstand: Grundsteuer a. Fröhne. 
Hines in wie immer zu haben in der Ex- 
pedition dieser Zig. J. G. Elsner. 


Tech niſche Verſammlung, 
Montag, den 30. März, Abends 7 Uhr. 


Commerzienrath Oels ner über Wollenzeug⸗Weberei aus ge⸗ 
kaͤmmter Wolle nicht gehalten werden konnte, fo wird derſelbe 
dieſes mal ſtattfinden. Darauf wird Hr. Kaufmann J. Lewald 


das Modell eines beigifchen Spar⸗Koch⸗Ofens vorweiſen und 


erlaͤutern. 
Gewerbe ⸗ Verein. 


Allgemeine und Sede Mondtag, 30. Mi ' nf 


il Be 


Da wegen Mangel 
an Zeit der letzt angekündigte Vortrag des Herrn Geheimen 


ur 
et 
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Beilage zur M 74 der Breslauer Zeitung 


Sonnabend den 28. Maͤrz 1835. 


H. 31. BI. 6. R. III. 


Morgen, Sonntag den 29. März: ste Quartett - 
Aufführung des Breslauer ‚Rünstlervereins. 
Anfang 5 Uhr. 


Entbindungs Anzeige. 
Die am heutigen Tage des Morgens um ein Viertel auf 
8 Uhr, unter Gottes gnädigem Beiſtande ſehr gluͤcklich erfolgte 
Entbindung meiner Frau von einem geſunden Knaden, zeige ich 
hierdurch meinen Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Bunzlau, am 25. März 1835. 
Konrad Schneider. 


Todes =: Anzeige. 

Das am 26. März früh um 9 Uhr, im 69ften Lebens⸗ 
fahre an Folgen des Schlagfluſſes erfolgte Hinſcheiden des 
innig geliebten Ehegatten, Vaters und Bruders, des Herrn 
G. L. Rahn, Paſtor zu St. Bernhardin und Probſt zum 
heiligen Geiſt, zeigen in tiefer Herzenstrauer dem großen Kreife 
derer, die ihn mit uns liebten und verehrten und ſeinen großen 
Werth erkannten, ihrer ſtillen Theilnahme gewiß, hierdurch 
ergebenſt an: 


die hinterlaſſene Wittwe, Kinder und 
Schweſtern des Vollendeten. 


To de 5 An 

Verſpätet.) 
Das am 11. d. M. Nachm. um 2 br erfolgte fanfte Ableben 
der verwittweten Frau Regierungsraͤthin Froͤhlich, geb, 


zeige. 


Gemrich, zu Sagan, zeigen mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 


nahme, ergebenſt hie mit an: 
die nn 


Todes Anzeig 
Nach zweijährigen, unbeſchreiblichen Leiden ed am 25. 
März um halb 2 Uhr Mittags auch mein zweiter Sohn, 


der Handlungs⸗ Reiſende E. W. Vette, 33 Jahr alt, an 


einer erſt in feiner letzten Leidenszeit erkannten Puls⸗Ader⸗ 
Geſchwulſt. Dieſe Anzeige widme ich feinen theilnehmenden 


Freunden. 


Breslau, den 27. Maͤrz 1835. 
Die Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Bette, 


Da das in meinem Verlage erſcheinende, von Herrn Fr. 
Mehwald rebigirte und wohl mit Recht allgemein beliebt 


ewordene 
: Dreslauer Lokalblatt 


bereits eine Auflage von mehren Tauſenden erreicht hat, fo 
durfte vielleicht beim bevorſtehenden Quartalwechſel, dieſe er⸗ 
gebene Mittheilung geeignet ſein, ihm nicht allein die bishe⸗ 
rigen geehrten Abnehmer zu erhalten, ſondern ſogar auch 


noch neue Intereſſenten zuzuführen. 


Fr. > 5 18 15 Huchbändler, 


In der Buchhandlung von Fr. Hentze in Breslau, 
Bluͤcherplaß Nr. 4, iſt fo eben angekommen: 


Pracht - Bibel, 


3te Lieferung à 10 Sgr., 
und koͤnnen ſolche die geehrten zahlreichen Subſerlbenten in 
Empfang nehmen. Daß dieſe Bibel ein 
wahres Prachtwerk 

wird, dafür liefert obiges Heft einen neuen ſchlagenden Be⸗ 
weis. — Beſtellungen darauf nehme ich fortwaͤhrend pro Lie⸗ 
ferung mit 2 Stahlſtichen a 10 Sgr. an, und ſehe geneigten 
fernern Aufträgen entgegen. 


Fr. Hentze, Buchhändler in Breslau. 


Bei A. Goſohorsky, (Albrechtsſtraße Nr. 3) in 

Breslau iſt zu haben: 
Meyer's Univerſum, 
enthaltend die getreue 
bildliche Darſtellung und Beſchreibung 
des ſehens wertheſten und Merkwuͤrdigſten der Natur und 
Kunſt in der alten und neuen Welt, namentlich der ſchoͤnſten 
und beruͤhmteſten Städte, der herrlichſten Denkmaͤler der Bau⸗ 
kunſt aus alter und neuer Zeit, der bewundertſten Gegenden 
aller Länder, der angeſtaunten Wunderwerke der Natur ıc. 

Ir Band in 12 Lieferungen, jede 7 Sgr., in Querfolio. 

Der aͤußerſt billige Preis für dieſes belehrende Prachtwerk 
hat demſelben eine ſo allgemeine Theilnahme bereitet, daß jede 
weitere Empfehlung uͤberfluͤßig wird. 


Bei C. Weinhold, 


Buch-, Musikalien - und Na in 
Br eslau, (Albrechtsstrasse Nr. 53) 
ist die Ale Auflage der 


ammlung 


der 


neuesten Breslauer Lieblings- 


Tänze 
für 1835 
componirt und für das Pianoforte eingerichtet 
von 
Robert May dorn 


erschienen und für 10 Sgr zu haben. 


In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, Kupfer 
ſchmiedeſtraße Nr. 14 find nachſtehende g. neue Bücher in vie⸗ 
len Exemplaren ſehr wohlfeil zu haben: Boͤttigers deutſche 
Geſchich, für Gymnaſien und Schulen, 1826, Lpr. 10 fer. 
f. 5 ſgr. Der gerichtliche Rathgeber für Hauseigenthuͤmer u. 
Miether etc. 1828. Ldp. 15 ſgr. f. Aſgr. Der ger. Wegweiſer 
bei Alimenten Sachen f. Vormünder, geſchiedene Ehefrauen u. 
ſolche, die wegen einer Schwangerſchaft in Anſpruch genom⸗ 
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men werden oder Anſpruͤche haben eto. 1828. f. 3 fgr. Maͤdlers 
Lehrbuch der Schoͤnſchreibekunſt m. 6 Kpfrtaf. 1828. ſt. 25 
for. f. 8 for. Meisners Kunſt in 3 Stunden ein Buchhalter 
zu werden ete. 1828. L. 25 ſgr. f. 13 for. Moritz allgem. 
deutſcher Briefſteller, 9. Aufl. v. Heinſius. Berlin 1826. 
Lpr. 25: for. f. 13 ſgr. Rohlwes Vieharzeneibuch. 1828. ft. 
25 ſgr. f. 15 ſgr. Polsfus poln. Leſeb. 1827. f. deb. 1827. f. 5 r. 


1. Wohlfeile Bücher . = 


Bu Antiquar C. W. Böhm, Schmiedebrüͤcke Nr. 28. 


Ciceronis opera omnia 


ed. I. G. Orellius, Turiei 1831 ganz neu u. komplet ſtatt 
132 Rthlr. für 93 Rihlr. Novum testament. ed. Day. 
Schulz et Griesbach 2 voll. 1827. ſtatt 65 Rtlr. f. 4 Rtlr. 


Das Coſtuͤm aller Voͤlker 


in getreuen Abbildungen von Leonhardi, 32 Thl. mit 122 fein 
illumin Kupfertafeln, u. Beſchreibung, noch ganz neu f. 47 
Rthlr. Geißler, Sitten u. Trachten der Ruſſen, mit 40 illu⸗ 
minirten Kupf. franzoͤſ. u. deuſch, 8 Thle., ſtatt 7 Rthlr. g. 
neu noch f. 3 Rthlr. 


Bilderbuch fuͤr Kinder, 


15 Thle. mit 75 illumin. Kupfern franzoͤſ. u. deutſch, ſtatt 10 
5 ln noch ganz neu f. 4 Rthlr., daſſelbe mit ſchwarz. Kupf. 
f. 12 Rthlr. Schwarz 8 


Gemälde von Leipzig 


nebſt 24 lum. Abbild. L. 41 Rthlr. noch neu f. 2 Kıhle- 


Schillers Theater, 


8 Bde. ſämmtl. dramat. Werke enthaltd., m. Kupf. f. 3 Rthlr. 


E Wiederholt bei uns eingegangene Nachfragen veran⸗ 
laſſen uns, hierdurch anzuzeigen, daß man allerdings auf das 
täglich erſcheinende Frankfurter Journal und die da⸗ 

mit verbundene Didaskalia, auch fuͤr das mit dem 1. April 
beginnende zweite Quartal, abonniren kann. Das Abonne⸗ 
ment kann auf allen loͤbl. Poſtaͤmtern und Zeitungserpeditio« 
nen bewirkt werden. Nebenbei bemerken wir, daß der Ab⸗ 
ſatz dieſer Blaͤtter ſo ſtark iſt, daß ſie nunmehr außer auf einer 
Maſchine, die 1200 Exemplare in einer Stunde abwirft, 
auch noch auf einer Doppel maſchine, die in einer Stunde 
2400 Abdrucke macht, gedruckt werden muͤſſen. Die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen daher ſchon jeden Nachmittag um zwei Uhr, 
mithin wenige Stunden nach Ankunft der Poſten, und ent⸗ 

halten den Boͤrſenbericht von ein Uhr Nachmittags. 

Die Expedition des Frankfurter 
deutſchen Journals. 


Bekanntmachung 
wegen Verpachtung der Brauerei und Blen⸗ 
nerei zu Neuhoff, Domänen: Amt Trebnitz. 
Die zu Johanni d. J. pachtlos werdende Brauerei und 
Brennerei zu Neuhoff, Dome Amt Trebnitz, eine viertel 
Meile von der Kreis-Stadt Trebnitz entfernt, ſoll von jenem 
Termine ab, anderweitig verpachtet werden. Selbige hat be⸗ 
deutende Gebäude und Räume zum Aufſchuͤtten von Getreide, 
auch einigen Acker zu benutzen; demnächſt mehrere DINE 
ſtaͤtten in c 5 = 


ſoll Behufs der Theilung 
erd! 


Zur Verpachtung biefer Brauerei und Brennerei iſt ein 
Termin auf den 22. April d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in dem Lokale des Königlihen Domaͤnen⸗Amts zu Trebnif 
anberaumt: 

Zahlungs- und kautionsfaͤhige Pachtluſtige, welche ſich über 
beide Punkte vor dem Termine auszuweiſen haben, laden wit 
ein im Termine zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und 
demnaͤchſt den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

Anſchlag und Bedingungen werden in unſerer Domaͤnen⸗ 
Regiſtratur und bei dem Rentamte zu Trebnitz 14 Tage vor 
dem Termine, zu jeder ſchicklichen Tageszeit eingeſehen De 
den koͤnnen. 

Breslau, den 28. Februgt 1835. 

Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domänen, Forſten und direkte Steuerm 


— 


Bekannt mach un g. 
Die am 27. Dezember 1827 veiſtorbene Johanne Co 


eoline Friedrike verwittwete Kaufmann Fritſche, geb. 


Hebenſtreit, hat in ihrem am 26. September 1796 depo⸗ 


nirten, am 4. September 1834 eröffneten Teſtamente, nad 


ſtehenden Perſonen, als: 


1) 
2) 


Fritſch 100 Rehlr.; 
den Kindern, der, dem Namen nach nicht angegebenen 
Schweſter ihres verſtorbenen Mannes 10 Rthlr. 
3) den Kindern der verwittweten Lemmer, jedem derſelben 
50 Rrthlr.; f 
4) den Kindern der verwittweten Kirchner, ſedem derſelben 
50 Rthlr. 3 
5) der unverehelichten Maria Eliſabeth Graͤſer 100 Rebe 
vermacht. 
Da die genannten Legatarien dem Aufenthalte nach und, 
kannt ſind, ſo wird ihnen ſolches zur Wahrnehmung ihren 


Gerechtſame nach Vorſchrift des §. 231. Tit. 12. Thl. 2. 8 f 


Allg. Landrechts hiermit bekannt gemacht. 
Breslau, den 6. Mär; 1835. 
Das N Stadt⸗ 5 
Wedel. 


nl 
Da in dem am 5. d. M, zum nothwendigen Verkauf des 


auf dem Hinterdom Nr. 24 des Hypotheken-Buchs belege? 


nen, im Jahre 1834 nach dem Durchſchnittswerthe auf 2464 

Rehlr. 10 Sge. gerichtlich abg, ſchaͤtzten Hauſes angeſtande⸗ 

nen Termine, nur ein Gebot von 300 Rtlr. gemacht, fo iſt 

auf Antrag der Eptrahenten ein neuer Bietungstermin auf 
den 14. Mai c., Nachmittags 4 Uhr, 

vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Muzel im Parteien: imma 

Ne. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts angeſetzt worden. 

Die gerichtliche Tape kann beim Aushange an der Gerichtes 
ſtätte und der neueſte Oppothekenſchein in der Negſſtratur; ein⸗ 
geſehen werden. 

Breslau, den 13. Maͤrz 1835. 

Das Königliche Stadt» Örricht, 
5 v. Wedel, 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Das am Ringe Nr. 574. des Hypotheken-Buchs, nein 
Nr. 14. belegene Haus, den Geſchwiſtern Kriſchke 170 
im Wege der Subhaſtation verkau 
Die e 


den Kindern ihres verſtorbenen Schwagers Kaufmann 


u vom 3 1894 un ug 


—— 


— 


4 


— nn — 
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dem Makerialienwerkhe 8506 Rtlr. 15 Sgr. 6 Pf., nach dem 
Rutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 15571 Rthlr. 19 Sgr., 
und nach dem Durchſchnittswerthe 12038 Rthlr. 27 Sgr. 
ODE Der Bietungs⸗Termin ſteht 
am 16. Mai 1835, Nachmittag 4 Uhr, 
vod dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Kriſten, im 
Parteien⸗Zimmer Nr. 1. des Koͤnigl. Stadt-Gerichts, an. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
gefordert in dieſem Termin zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meift- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Uns 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Der neuſte Hypothekenſchein 
und die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtätte und in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 26. September 1834. 
Das Koͤnigl. Stadt = Gericht. 
v. Wedel. 


: d w a. 

Von dem unterzeichneten Königl. Stadt = Gerichte wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß auf dem hierſelbſt auf der 
Gartenſtraße Nr. 17 (alte Nr. 264, jetzt Nr. 197) belegenen, 
ber verwittweten Majorin von Folgersberg, geb. Groſſe, ge⸗ 

hörigen Hauſe, nach dem Hypothekenbuche Rubr. III. Nr. 1 
1250 Thlr. ſchleſiſch oder 1000 Rthlr. Courant haften, welche 
laut Kaufkontrakt vom 22. Mai 1761 als ruͤckſtaͤndige Kauf⸗ 

gelder für die Anna Sabina Groſſe, geb. Bauer ſtehen geblie⸗ 


den, obwohl fie nach der Behauptung der jetzigen Beſierin 


bezahlt ſind. f 
; Es werden deshalb die Anna Sabina Groſſe, geb. Bauer, 
deren Erben, Ceſſionarien oder alle diejenigen, die ſonſt in ihre 
Rechte getreten, und Rechte oder Anſpruͤche auf das genannte 
Kapital zu haben vermeinen, hierdurch öffentlich aufgefordert, 
chre Rechte und Anſpruͤche binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber 
in dem auf \ 
den 5. Mai 1835, Vormittags 11 Uhr 
dor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Kriſten, in 
unſerm Parteienzimmer Nr. 1 anberaumten Termine geltend 
zu machen, widrigenfalls ſie zu gewaͤrtigen haben, daß ſie 
mit allen ihren Rechten und Anſpruͤchen ausgeſchloſſen, ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, und jene 1250 Thaler 
ſchleſiſch oder 1000 Rthlr. Courant im Hypothekenbuche wer⸗ 
den geloͤſcht werden. 
Breslau, den 23. Dezember 1834. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 
v. Wedel. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Vom unterzeichneten Gerichts-Amt wird hiermit zur If 
fentlichen Kennen gebracht, daß die Veronica Foͤrſter aus 
Thauer, Breslauſchen Kreiſes, bei Einſchreitung der Ehe mit 
dem Kramwaarenhaͤndler Ferdinand Neugebauer zu Groß⸗ 
Sirding, Breslauer Kreiſes, die ſonſt in Groß⸗Sirding durch 
Vererbung entſtehende Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen hat. 

Breslau, den 27. Februar 1835. 

Das Gerichts-Amt für Groß⸗Sirding und Bogenau. 

32 Bekanntmachung. 
Von dem Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz iſt in dem 
Über den auf einen Betrag von 35 Ntlr. 16 fgr. manifeſtirten 


5 außer einem unſichern Aktivum von 2222 Rtlr. 6 fgr. 8 pf. 


und mit einer Schuldenſumme von 45 Rthlr. 16 Sgr. bela⸗ 


ſteten Nachlaß des verſtorbenen ehemaligen Buͤrgermeiſters 
Schmeiſſer heute eröffneten erbſchaftlichen Liguidatſons⸗Pro⸗ 
zeſſe, ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Ars 
ſpruͤche aller etwaigen unbekannten Gläubiger auf 
den 23. Juni 1835 Vorm. 10 Uhr 
dor dem Juſtizrath Herrn Grünig angeſetzt worden. Dieſe 
Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich oder durch 
geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Man⸗ 
gel der Bekanntſchaft die Herrn Juſtiz⸗Comiſſionsrath Pfend⸗ 
ſack, Juſtiz⸗Rath Merkel und Juſtiz⸗Commiſſarius Hirſch⸗ 
meyer vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, 
die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, 
wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte ver⸗ 
luſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der 
Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden verwieſen werden, 
Breslau, den 6. Februar 1835. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 
v. Wedel. 
— —ä —-—. — — — — 
Mich ee 
achdem auf den Antrag des Königlichen Poſtmeiſters 
Schwuͤrtz zu Gleiwitz als Beneſtzial Erden 195 a 
Toſter Kreiſes verſtorbenen Gutspächters Ernſt Schwuͤrtz der 
erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß durch die heutige Verfuͤgung 
eröffnet worden, werden ſaͤmmtliche Gläubiger des Verſtor⸗ 
benen hierdurch aufgefordert, binnen drei Monaten, ſpaͤte⸗ 
ſtens aber in Termino den 29. Mai 1835, fruͤh 9 Uhr, in 
dem hieſigen Gerichts⸗Lokale ihre Anfprüche gehörig anzumel⸗ 
den und nachzuweiſen. Diejenigen, welche dies unterlaſſen, 
trifft der Nachtheil, daß ſie aller ihrer etwanigen Vorrechte 
verluſtig erklaͤrt und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben moͤchte, verwieſen werden. 
Unbekannte oder perſönlich zu erſcheinen Verhinderte, koͤn⸗ 
nen ſich an den hier fungirenden Herrn Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Weidlich zu Gleiwitz wenden, und ſelbigen mit Vollmacht 
und Information verſehen. 
Schloß Toſt, am 21. Februar 1835. 
Das Gerichts⸗Amt Blazeowitz. 
Fo ibi ck. 


Subhaſtations- Patent. 

Das dem Servis⸗Rendanten Schneider gehoͤrige auf der 
Toͤpfergaſſe hieſelbſt gelegene Haus Nr. 217 und 218 des Hp⸗ 
pothekenbuchs, nach dem Materialienwerthe auf 8607 Thlr., 
nach dem Nutzungsertrage auf 3492 Thlr. 10 Sgr,. gerichtlich 
abgeſchaͤtzt, wird im Wege der Exekution zum öffentlichen Vers 
kaufe ausgeſtellt, und es ſteht der einzige Bietungstermin 

31. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr 
auf dem hieſigen Rathhauſe an. 5 a 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein find täglich, in 
75 Prozeßregiſtratur des unterzeichneten Gerichts einzu⸗ 

ehen. 

Neuſtadt, am 8. Januar 1835. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Marr. 
* 8 


— 


Aufforderung. 

Es werden hiermit alle diejenigen, welche von dem ver⸗ 
ſtorbenen Domherrn und Prieſterhaus⸗Vorſteher Herrn Franz 
a Paula Schmitt hieſelbſt Borg⸗ oder Pfandweiſe etwas 
hinter ſich haben, erſucht und aufgefordert: ſolches binnen 4 
Wochen an den Unterzeichneten anzuzeigen und unter Vorbe⸗ 
halt ihrer etwanigen Rechte abzuliefern. 

Ferner werden aber auch alle diejenigen, welche an den Ver⸗ 
ſtorbenen oder deſſen Nachlaß einen Anſpruch zu haben ver⸗ 
meinen, gleichfalls aufgefordert, dieſen binnen derſelben Friſt 
bei dem Unterzeichneten zu liquidiren und zu juſtificiren, wi⸗ 
drigenfalls gegen die Erſteren aus den Nachlaß⸗Papieren ge⸗ 
klagt, die letzteren aber zu gewaͤrtigen haben, daß der Nachlaß 
an die Erben und Erbnehmer nach Maaßgabe des Inven⸗ 
tarii ausgezahlt, und fie mit ſpaͤtern Forderungen lediglich 
an dieſe werden gewieſen werden. 

Neiſſe, den 9. Maͤrz 1835. 

Polenz, Teſtaments⸗Exekutor. 


Brau = Urbar ⸗Verpachtungs = Anzeige. 

Das hieſige Herrſchaftliche Brau-Urbar, wozu 7 Schank⸗ 
ſtaͤtte gehoͤren, nebſt Gaſtwirthſchaft, geht mit Term. Johan⸗ 
nis c. an den Meiſtbietenden zu verpachten. Termin zur Ab⸗ 
gabe der Gebote wird zum 15. April c. früh 9 Uhr hier anbe⸗ 
raumt, und werden pachtluſtige und kautionsfaͤhige Brauer 
hierzu eingeladen. 

Die Pacht- Bedingungen konnen zu jeder Zeit bei dem 
Wirthſchaftsamt eingeſehen werden. 

Hohenfriedeberg, den 23. März 1835, 
Das Freiherrl. von Seherr u. Thoſſiſche Wirthſchaftsamt. 


Auktions = Anzeige. 


Durch den Tod des K. Oberpoſtamts⸗ Sekr. | 


Lange, kommen Montag d. 30. d. Vorm. von 
9 Uhr an, Neuſtadt Kirchgaſſe Nr. 7. deſſen 
Meublement, Kleidungsſtuͤcke, Betten u. ſ. w. 
zur Verſteigerung. 

Pfeiffer, Auktions⸗Commiſſ. 


e TERORENN 

Am 30. d. M. Vi v. 9 Uhr, und Nachm. v. 2 Uhr ſol⸗ 
len im Auktionsgelaſſe Nr. 15. Mäntler- Straße, verſchiedene 
Effekte, als Gold, Silber, Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Meubles, Hausgeräth, 17 Krauſen mit Giften, mehre 
Buͤcher pharmazeutiſchen und mediziniſchen Inhalts und ein 
Handwagen, öffentlich an den Meiſtbietenden verfleigert werden. 

Breslau, 21. Maͤrz 1835. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 


Auktion. 

Da meine Pacht der Schank⸗ und. Gaſtwirthſchafts⸗ Nah⸗ 
rung „zur © goldenen Krone ““ vor dem Oderthor, mit Term. 
Oſtern d. J. abläuft, und ich mein früheres Gewerbe als Baͤk⸗ 
kermeiſter auf der Nikolaiſtraße in dem Steinmetzſchen Hauſe 
wiederum betreiben werde; ſo bin ich geſonnen, meine ſaͤmmt⸗ 
lichen zu dem erſteren Nahrungsbetrlebe gehörenden Meubles 
und Utenſilien, beſtehend in einem Billard, Tiſchen, Stühlen, 
Baͤnken, Kupfergeſchirr, Porzellan, Spiegel zc. meiſtbiethend, 
und zwar am us u. 8 April d. J. in den a 
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ben von 9 bis 12 Uhr und in den Nachmittagsſtunden von 2 
bis 5 Uhr zu veräußern, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Breslau, den 25. Maͤrz 1835. 
f Georgie, Coffetier. 
. Wb. Schmelz u. Con: 


® 

8 Wilh. Schmolz u. Comp 

H 3 Fabrikanten aus Solingen bei Coͤln am Rhein, 3 
im Gewoͤlbe am Ringe Nr. 3. in Breslau, 

empfehlen ihr fchön aſſortirtes Stahl⸗und Eiſenwaaren⸗ 
Lager en gros und en detail, beſtehend in allen Sor⸗ 
ten abgezogenen Tafel-, Tranchir⸗ und Deſſert⸗Meſſern, 
mit und ohne Balance, die Hefte in Elfenbein, Eben⸗ 
holz, Neuſilber, Fiſchbein und ganz in Stahl; Stil: 
lets; Raſir⸗, Feder-, Taſchen⸗, Inſtrumenten⸗„Garten⸗, 
Okulir⸗ und Kuͤchen⸗Meſſern; Lichtſcheeren; Papier-, 
Lampen⸗, Etui, Damen⸗ und Zuſchneideſcheeren; Ga⸗ 
lanterſe Waaren in Stahl, naͤmlich Gelsboͤrſen, Nah: 
ſchrauben, Schmuckhalter, Schluͤſſelhaken, Neeeſſai⸗ 
res fuͤr Herren, aͤcht vergoldete Schnallen und Arm⸗ 
baͤnder, Haken und Staͤbe fuͤr Damentaſchen, Pfro⸗ 
pfenzieher, Tiſchglocken, Nuß⸗ und Haaſenbrecher, 
Zucker⸗ und Tabacksſchneider, Meſſerſcharfer, Streich; 

riemen, Kaffemuͤhlen, Schaafſcheeren, achtes Eau 
de Cologn e, die Kiſte mit 6 großen Flaſchen 1 Ntl. 
223 Sgr. Ferner empfehlen wir unſre 
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als: Spiel⸗ und Tafel⸗, wie Armleuchter, Vorlegelöffel, 
Punſch⸗, Sahn⸗, Gemuͤſe⸗, Eß⸗ und Kaffeloͤffel, Fiſch⸗ 
Kellen, Butter: und Kaͤſe⸗Meſſer, Balance, Tafel-, 
Tranchir⸗ und Deſſert⸗Meſſer, Kandaren, renſen, Spo⸗ 
ren und Steigebuͤgel, Lichtſcheeren, Hunde⸗ Halsbänder 
und Pfeifenbefchläge, fo wie Nickel, Metall⸗ und Blech⸗ 
Drath. 

Doppel⸗ eee und Buͤchs⸗ 

in ten, 

Piſtolen und 1 Patentſchroot⸗ Beutel und Pul⸗ 
verhoͤrner, Reſervoirs zu Kupferhuͤtchen, Gewehrkraͤtzer, 
Gradmaaß⸗ und Schraubenzieher, Federhaken, Jagd⸗ 
meſſer u. dgl., deren Güte wir verbürgen, unter Zus 
ſicherung der reelſten Wagren zu den billigßen Fabrik⸗ 
preiſen. 
. . 200000 


Gummi Ueberſchuhe 


empfingen ſo eben eine große Parthie in allen Großen, und 
empfehlen ſolche zu den billigſten Preiſen. 


Gebruͤder Bauer, 


. Ning N NR. 
Feinstes raffinirtes 9 Ruͤb⸗Oel 


offerirt . die Oel-Fabrik und Raffinerie 
F. 


VVT 


ee 


W. L. Vaudel's Wittwe. : 
Kraͤnzelmarkt, der Apotheke ſcheäg BE 


* Schönen reinen Sielein * 


— 


* Meubles 
von verſchiedenen Holzarten, in den neuſten und geſchmack⸗ 
vollſten Formen, empfiehlt, unter Garantie deren vorzuͤg⸗ 


lichſter Qualité 


die neue Meubles⸗ u. Spiegel⸗ Handlung 
N von 
Bauer und Comp 
Naſchmarkt Nr. 49, im Hau e des 
Kaufmanns Herrn S. Prager junior. 


Zu Ausſtattungen für 
Blraͤute, 


erlaube ich mir nachſtehende, fo eben in neueſter und ſchoͤnſter 
Auswahl erhaltne Gegenſtaͤnde einer geneigten Beachtung zu 
empfehlen; als: 


Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tiſchgedecke 


mit 6, 12, 18 und 24 Servietten, von 23 Rth. bis 80 Rth.; 


Damaſt⸗Coffee⸗Servietten 


in den geſchmackvollſten Farben und von jeder Größe; 


Damaſt⸗Credenz⸗ oder Thee⸗Servietten, 


Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Handtuͤcher; 


ſaͤmmtlich aus den beſten Saͤchſiſchen Fabriken. 
Auserleſen derbe Creas, gebleichte Leinwand, feine weiße 


Taſchentuͤcher, bunte Bett⸗ und Matratzen⸗Drilliche, Indlet⸗ 


und Zuͤchen⸗Leinwand und eine Menge andere hieher gehoͤ⸗ 
tende Artikel, wobei ich die reellſte Bedienung und die billig: 


ſten Preife zuſichere. 
B. Stra, 


Bluͤcherplatz Nr. 48. neben der Commandantur. 


299090900909695099096855689 


4 Verkauf von Strohhuͤten. 


8 Durch bedeutende Sendungen iſt mein Lager mit 

den neueſten Franzoͤſiſchen und Schweizer Strohhuͤten, S 

in den modernſten und geſchmackvellſten Formen, aufs 

beſte aſſortirt, und verkaufe ich ſolche, ſowohl en gros 

8 als im Einzelnen, zu den moͤglichſt billigſten Preiſen. 
Breslau, den 25. Maͤrz 1835. 


88888 


© 


eeeeDοοοοο 


8 8 Eduard H. F. Teichſiſcher, 


Ring Nr. 1 


Sooo οοοοοοοοοοοο 
Von Roßhaar gewirkte Steifaͤrmel, 


wie auch Rohrſteifärmel, empfiehlt im Ganzen wie im Ein⸗ 
. aus eigner Fabrik, iu den nz Preifen : 


Wuͤnſche, 
Hummerei Nr. 22. 


Schlefif cher Saamenhafer 


* ungemiſcht, und von vorzüglicher Qualität, iſt zu haben 
5 en ar 38. 


ESEOSE332.598808 sse 
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Gruͤne Roulleaux zu 25 Sgr.; ER 
gras⸗Madratzen zu 2 Rtlr. 5 Sgr.; 
Roßhaar⸗7½ Rtlr.; Pariſer, Dres: 
dner und Berliner Tapeten u. Land⸗ 
ſchaften für 9 Sgr. die Rolle 15 El⸗ 
len lang; empfiehlt und bittet auf 
die Preiſe zu achten. 

C. Ellſaſſer, Tapezierer, 
Ohlauerſtr. Nr. 6, in der Hoffnung. 
BBEOSTFESPOBOBADIIDIBDIDEAAE2SSY 
nin ganz „Filz Hüte Form, empfiehlt 

zur gütigen Abnahme 
Philipp Kubitzky, 
Eliſabeth-Straße Nr. 12. 


Bekanntmachung. 


Hiermit erlauben wir uns einem dung. Publikum 
ergebenſt anzuzeigen: daß wir unſer zweites Geſchaͤft, Al⸗ 
brechts Straßen⸗Ecke Nr. 27, gaͤnzlich aufgeloͤſt haben, und 
für das uns daſelbſt guͤtigſt gewordene Vertrauen den wärme 
ſten Dank abſtatten. 


Unſere Spezerei⸗, Waaren⸗ Thee⸗ und 
Spiritus⸗Handlung nebſt der Fabrik 
feiner Liqueure, beſtehet 

jetzt nur einzig und allein in dem bekannten Lokal 
an der Ecke des e im Muͤhlhof 
188 8. 


Wir werden nun doppelt bemüht bleiben, mit ungethellten 
Kräften dieſem Geſchaͤfte die forgfälsigfte Aufmerkſamkeit zu 
widmen, und durch reelle Bedienung die e unſerer 
reſp. Kunden zu bewaͤhren. 

S € den 27. März 1835. 


S. Schweitzers ſeel. Wwe. 
und Sohn. 


Helle Kleider ⸗Cattune 


habe ich in ſchoͤnſter Auswahl erhalten und empfehle ſolche 
der Echtheit der Farben und gefälligen Deſſins halber zu billi⸗ 


gen Preiſen. 2 | 
Louis Zulger, 


in der Kornecke, 
Ecke des Ringes und der Schweidnitzer Straße. 


Billard » Kugeln, Kegel: Kugeln von Lignum 
sanetum, Kegel, Geſundheits⸗ Becher von 9 
Holz, empfiehlt: 


Carl Wolter, 
Große Groſchen⸗Gaſſe Nr. 2 


AU EN. | 
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Die Sorauer Wachslicht⸗ 
Niederlage 


von 
€ 
Gbruͤder Bauer, 
Ring Nr. 25 
iſt wiederum ganz neu und in allen Stärken aſſortitt. 


en a en - — 
Strohhuͤte 

werden nach Pariſer Art gebleicht, gefärbt, appretirt und gar⸗ 

nirt, wie ferner auch 


Putzſachen fuͤr Damen 


nach den neuſten Mode- Journglen billig gefertiget bei 
ö der Putzmacherin Hoffmann, 
Ohtauerſtr. Nr. 24 am Schwiebogen im Iſten Stock. 


D > * 
Von Hamburg und Lyon 
© erhielt ich fo eben in groͤßter Aus⸗ 
© wahl: die neueſten Stoffe zu Braut» © 
5 Kleidern, glatte und faconirte breite © 
8 


Seidenſtoffe in aͤcht blauſchwarz & 
und allen Farben; bunte Cambrics & 
und Mouſſelines in ganz neuen Mur € 
ſtern zu Fruͤhjahrs⸗Kleidernz die © 
feinſten Umſchlage⸗Tuͤcher und & 
Shawls; Meubles und Gardinen & 


DER 


9 
© 
Zeuge, Fuß⸗ und Tiſchteppiche in 8 
den ſchoͤnſten Muſternz die neue © 
2 ton Weſten⸗ und Beinkleiderzeugez 8 
Taſchenkuͤcher und Cravatten für 
Herren, und empfiehlt ſaͤmmtliche 
2 Waaren, in beſter Gute, zu den al⸗ 8 
lerbilligſten Preiſen. 3 
8 Salomon Prager junior, 
& Naſchmarkt Nr. 49, 
CCC 
Waarenanzeige. . 
C. Eifenftein und Comp. aus Berlin, 
empfehlen in der erſten Hälfte des Jahrmarkts, 
Albrechts-Straße im deulſchen Haufe 2 Stiegen 
hoch in Nr. 7, ihr Wagrenlager von Beſchlägen 
auf Wagen, Pferdegeſchirre und Reitzeuge aus 
Neugold, Neuſilber, Silberplattirt, lackirt und 
elb, unter Verſicherung der moͤglichſt billigen 
; Fabtikpreiſ. 5 ER | 2 


Warſchauer Stiefeln 


derkaufen für fremde Rechnung, um damit ganzlich zu 
raͤumen, fuͤr den ſehr billigen Preis 


von 2½ Rthl. das Paar, 
Klose & Schindler, 


Reuſche Straße Nr. 1 in den 3 Mohren. 
E Direkt von Paris mit heutiger Poſt 1 8 
a 


Ragahout des Arabes, Bonne Eau, Baume de 
Mecque, Poudre vegetale; Huile balsamique; Creme | 
d'Albätre; Pommade Regenerateur des cheveux; S» 
vons de Rose, d’Amerique, balsamique; Rouge; 
Parfum des Rois; Eau aux herbes de Montpellier; 
Oléate transparente; Extraits und Conſervationsſeife do 
Houbigant Chardin; Stangenpomade für Haartouren, 
welche kein Schweiß aufloͤſt; fo wie aͤcht tuͤrkiſches Roſens ! 
und Rowland’s genuine Macassar-Oil. Ich garantire für 
die Aechtheit diefer Gegenſtaͤnde, welche ich meinen hochgeehr⸗ 
ten Kunden empfehle. ie 

Die Haupt⸗Niederlage für Schleften von Parkſer 
Parfumetien und Toilette⸗Seifen des 
A. Ber ich et a, 
in Breslau Nr. 3, Hinterwarkr. 


EEE TEE SEEN REN PR Ir DIESEN 
Die Waarenhandlung Saͤchſiſcher Fabrikate von A. W. 
Schönfeld, am Ecke der Siebenradebruͤcke und Karlsplaps 
empfiehlt zu bevorſtehendem Jahrmarkt ihr aſſortirtes Lager ges 
wirkter weißer und bunter Strümpfe, Handſchuhe, Bein 
kleider, Jacken, Schlafmützen und alle in dieſem Fache einn 
ſchlagenden Artikeln, ſowohl en gros als im Einzeln zu fr | 
ſten und moͤglichſt billigen Preiſen. 


Ausverkauf. 

Eine grosse Parthie sehr schöne couleurte und 

rün melirte floretseidne Handschuhe und seidne 

strümpfe, wollen wir, um damit zu räumen, unker 
den kostenden Preisen verkaufen. 

J. H. Haase Sohn u, Comp. 


: aus Potsdam. 
SIRTDISLIIEIOBHHSHIHHBOHBE 2 
8 Fuͤr ſich ſelbſt raſirende Herren. 8 
8 Hierdurch erlaube ich mir die Anzeige, daß ich mit & | 
d'nen in meiner Fabrike zu Meſeritz im Großherzogthum G 
& Pofen angefertigten 5 


chemiſch⸗elaſtiſchen Streichriemen 

beborſtehenden Markt abermals beziehe. | 

Obgleich mein Fabrikat ſich allgemein guten Ruf | 
| 


erworben, fo Pelle ich dennoch einem jeden der verehr⸗ © 
ten Abnehmer ſich zu überzeugen unentgeldlich fii, 
daß Solche den ſtumpfeſten Raſir⸗ und Feder⸗Meſſern & 
den hoͤchſten Grad von Schaͤrfe ertheilen. 5 


Meine Bude iſt auf dem Naſchmarkt⸗ 4 
Mein Aufenthalt wird nur acht Tage dauern, Aus“ & 
tige werden gegen freie Briefe aufs Beſte bedient. 8 
J. P. Gold ſchmidt, aus Meſer g. 
{ aaa SSS 


BIENEN 


Seeed 


wär 


Ü — 
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J. H. Haase Sohn u. Comp. 
aus Potsdam 

beziehen diesen Lätare-Markt mit einem sehr sehö- 
nen assortirten Lager Baumwollener-, Wollner-, 
Zwirnen-, Floretseidenen- und Seiden Strümpfen, 
Cemisölern; Unterbeinkleidern, Handschuhen und 
Mützen, Wollne, Baumwollne- und Vigogne-, Strick-, 
Näh- und Zeichnengarne, ächt Schottischen Näh- 
zwirn und Holländische Glanzgarne, alle Gattun- 
gen lederne Handschuhe, sie empfehlen sich da- 
mit unter Versicherung der möglıchst niedrigsten 
Preise und freundlichsten Bedienung. Ihr Stand 
ist in einer Baude am Ringe, dem Kaufmann Hrn. 
Urban gegenüber. 


„, Zur Beachtung. 
Die Bekliner Liqueur⸗Fabrik, Meſſergaſſe Nr. 20, em⸗ 
pfiehlt mehrere Gattungen feine, mittle und ordinäre Liqueure 
zur gütigen Abnahme, fuͤr nachſtehende Preiſe, das Preuß. 
Quart Korn à 31% ſgr., 3 ſgr., 27 ſgr. 
einfacher Branntwein a 5 fon 
doppelter Branntwein ⸗ 6 
feiner Liquene 9 
doppelter Liqueur 12 ® 
Bei Abnahme groͤßerer Parthieen bewillige ich einen 
angemeſſenen Rabatt. 
Fer din and Meisner, 
aus Reichenbrand bei Chemnitz in Sachſen, empfiehlt ſich 
dieſen Faſten⸗Markt mit ſeinen fabrizirten baumwollnen 
Strumpfwaaren. / 
Mein Stand ift duf der Riemerzeile. 


Da ich ich das Handlungs» Lokale von Ph. Behm und Fid⸗ 


“or 
* 


Hbechow raͤume, und die vorraͤthigen Waaren nach meiner Woh⸗ 


nung nehme, fo empfehle ich Zucker, Syrup, Caffee, Rumm, 
(auch Tranſito) Safran, Pfeffer, Engl. Blech, und erſuche 
daruber mit mir perſönlich zu unterhandeln. 
Breslau, den 23. Maͤrz 1835. 
2 : f Ph. Behm. 
Neuer hollaͤndiſcher Kaͤſe, iſt in untadelhaften Broden 


billigſt zu erlaßen. Neue Sandſtraße Nr. „1. 
F. A. J. Blaſchke. 


Alle Arten Hut⸗Bouquet und Haubenblumen nach den neue⸗ 
ſten Sommer- und Winter ⸗Deſſins, Ballſchmuck in allen 
Nuangen, Guirlanden, Blumen⸗Kleider-Beſaͤtze, Kronen, 
Vaſen⸗ und Feder⸗Blumen, Mirten, Todtenkraͤnze, ꝛc. wer⸗ 
den verfertigt und zu den moͤglichſt billigften Preiſen verkauft 
don Julius Floͤgel, 
ET: Blumen Fabrikant in om 

5 Klofter = Straße Nr. 


: Eine Partie zuruͤckgeſetzte Florbaͤnder werden unter dem 
Koſten⸗Preiſe verkauft 5 
C. H. Bedau, Ring Nr. 38. 


Beachtungswerthe Hausverkaufs⸗Anzeige. 

Daß mein auf der Albrechts⸗Straße Nr. 28. dem 
= Königlichen Ober⸗Poſt⸗ Amte vis avis belegenes Haus 
noch nicht verkauft iſt, zeige ich denen, welche als reelle Kauflu⸗ 
fige a reflektiren Boer ergebenſt an. 805 

s ung. 


CCC 
Patentirte Badeſchraͤnke & 

8 find zum Kauf und zur Miethe zu haben: & 
Eliſabethſtraße 855 25 im goldenen Kreuze & 
bei W. Schneider. 8 
5 8 

Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß in Neuſcheitnich bei 
dem Tiſchler⸗Meiſter Glaͤſer im heiligen Laurenzius an der 
Oder Nr. 22. ganz guter weißer Glas⸗Duͤnger⸗Gyps in großen 
guten Tonnen und gutes Gebinde zu verkaufen iſt, in einem bil⸗ 
ligen Preiſe. 

Gute leinene Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Gedecke, fo wie 
geklaͤrte Creas, empfing in Kommiſſon und offerire zu Fabrik⸗ 
preiſen: Ch. Bedau, Ring Nr. 38. 
Eine kupferne Braupfanne von 13 Achtel Inhalt, und 
3 Brau⸗Buͤten mit eiſernem Ketten⸗Band, find zu verkaufen: 
Biſchof⸗Straße, große Durchfahrt. 

Den Herrn Handſchuhmachern und Binden: Fabrikanten 
empfehle ich abgepaßtes roßhaarnes Bindenzeug zu Einlagen, 
2 breit im Preiſe von 8, 10 bis 12 Sgr. Briefe erbitte 


ich Porto frei. 
E. Wuͤnſche, Hummerei Nr. 22. 


Ein ganz neues elegantes Forte- Piano“ 

on Mahagoniholz, ſo fuͤr das Ausland beſtimmt war, iſt 
für den feſten Preis von 130 . zu verkaufen, Fiſcherſtr. 
Nr. 1 beim Wirth. 

Um mehreren Anfragen zu ee zeige ich ergebenſt 
an, daß die bei dem Dom. Niclas dorf bei Strehlen zum 
Verkauf geſtellten Mutterſchaafe bereits verkauft, jedoch 110 
Sprungböcke und 130 zweijaͤhrige Schoͤpſe, fein und wollreich, 
und als Wolltraͤger zu benutzen, noch zu haben ſind. 

v. Goldfus. 


Bei dem Domino Kratzkau, 54 Meile von 
Breslau und I: Meile von Schweidnitz, ſtehen 
200 Stuͤck zur Zucht taugliche Mutter⸗ e 


zum Verkauf. 


ZZZ ĩðVF ĩðͤ v Fee 
Das Dominium Queitſch bei Schiedlagwitz hat Sommer⸗ 
Raps und Sommer⸗Rips zu verkaufen. 


Einem geehrten Publikum zur Nachricht und guͤtigen Be⸗ 
achtung, daß wiederum gutes Doppelbier (pro Flaſche 1 Sgr. 
6 Pf.) auf der Nicolaiſtraße Nr. 67, im goldenen Häfel, zu 
haben iſt. 


Herr Lotterie Untereinnehmer L. Cohn, Niolniftcage 
Nr. 30, wird die Gefaͤlligkeit haben, die mir noch ausſtehen⸗ 
den Forderungen einzuziehen und daruͤber in meinem Namen 
zu quittiren, eben ſo etwanige Forderungen an mich nach 


Richtigfinden berichtigen. 
Eduard Sachſe. 


Geſchickte Potterie⸗Former 


konnen auf dem Eiſenhuͤtten- und Emaillir⸗Werk Wilhelms⸗ 
huͤtte bei Sprottau, ſogleich dauernde Beſchaͤftigung finden u. 
haben ſich daſelbſt perſoͤnlich deshalb zu melden. 


— 1080 — 


Eine anftändige Familie koͤnnte noch einige Damen in ihre 
Wohnung aufnehmen, auch würde fie eine meublirte Stube 
an einen einzelnen Herrn ablaſſen koͤnnen; wo? wird die Zei⸗ 
tungs⸗Expedition gütigft anzeigen. 

Madchen, welche das Weißnähen, Putzmachen und Putz⸗ 
wäſchewaſchen erlernen wollen, finden Beſchaͤftigung Kraͤnzel⸗ 
markt Nr. 1. eine Stiege hoch. 

35 yE Denfiong - Offerte. 

Gymnaſiaſten werden in Penfion aufgenommen, und 
wird verſprochen moͤglichſt gute Pflege unter billigen Be⸗ 
dingungen bei der verwittweten Winkler, 
Schmiedebruͤcke Nr. 21, zwei Stiegen. 


4 bis 5000 Rthlr. 
find gegen eine erſte, pupillariſch ſichre Hypothek auf ein hie⸗ 
ſiges Staͤdtiſches Grundſtuͤck ſogleich zu vergeben. Naͤheres 
erfaͤhrt man bei ö 
J. Cuhn ow, 
Reuſche Straße Nr. 21. 


— —x— TER 
Unſern Freunden und wohlwollenden Bekannten ſagen wir 


bei unfrer Abreiſe ein herzliches Lebewohl. 
Eduard Sachſe und Frau. 


EN IP ̃ ̃ — ——— 
Meine Wohnung iſt jetzt, Schloß⸗ und Carls⸗Straße⸗ 
Ecke Nr. 13. Julius Steuer. 


= Diebſtahls⸗ Anzeige. 


Es iſt vorigen Donnerſtag eine Liebichſche, dem Tone wie 
der äußern Beſchaffenheit nach gute Viola (Bratſche) mit 
einem guten Breſilgen⸗Bogen nebſt ebenfalls noch gutem Fut⸗ 
teral von geinem Plüfch, geſtohlen worden. Sie hat ſchwarze 
viereckige Wirbel, der Name Liebich ſteht inwendig geſchrieben, 
auch zeichnet ſie ſich durch ihre Kleinheit und Kurzgriffigkeit vor 
allen hiefigen mir bekannten Bratſchen aus. Alle, denen ſie 
angeboten werden moͤchte, erſuche ich hierdurch ergebenſt, ſie 
nebſt dem Verkaͤufer en und 115 hieſige Polizei⸗Praͤ⸗ 
i avon in Kenntniß fegen zu wollen. 
un - P 991095 „Schuhbruͤcke Nr. 37. 
Den 24. März ift ein kleiner weißer Hühnerhund, wel⸗ 
cher auf den Namen Perdri hört, und ſchwarzen Kopf, Oh⸗ 
ren und dergleichen Schweif hat, abhanden gekommen. Wer 
denſelben im Vorderhauſe Nr. 3 am Carlsplas, Pak oyhof 
genannt, im zweiten Stock abliefert, erhält ein angemeſſenes 


Dougeur. x 
Btezlau, den 26. Mär 1835. 
Bauden ⸗Vermiethung. Se 
Eine grundfeſte nahe am Eifenfram gelegene Baude iſt 
daldigſt zu vermiethen. Das Nähere Herrenſtraße Nr. 15, 


zwei Stiegen. 


„ d N 
7 Breslau, den 27. März 1835 = 1 
: — i 5 5 f. Rtir. 17 Sg — MM 
Walzen: 1 Nin. 18 Eger — Pf. 1 Mile. 17 Sgr. 6 Pf N 1 N 
1 H. 8 Sgr. — Pf. Ri 1 Rer. 7 Sgr. 6 Pf. iedriaſl.) 1 Keie 7 Sg — 9 
ST Hösfer] ! a 8 Ser sr Wittler. gie. Sgr — Pf. OT — Kiel — Sg — 5. 
Hafer: Rei 24 Sgr. 9 Pf. — Nei 24 Sgr. — Pl 


Hafer: Mile. 25 Sgr. 6 f. 


hat. 


— 


Inm erſten Stock des Hauſes Nr. 8 auf der Sandſtraße, 
ſind vom erſten Mal an zwei freundliche gemalte Zimmer vorn 
heraus als Abſteigequartier, oder für einen einzelnen Herrn 
zu vermiethen. Auch iſt daſelbſt die Parterrewohnung, welche 
viele Jahre von einem Dekateur benutzt wurde und ſich auch zu 
einer Speiſeanſtalt eignete, zu vermiethen. Das Naͤhere da⸗ 
ſelbſt bei der Eigenthuͤmerin des Hauſes, 1 Stiege hoch. 


WW TTT 
Albrechtsſtraße Nr. 48. iſt die erſte Etage, beſtehend im. 
drei Piegen, zu vermiethen. 


EN ST TE NEE TE ER ERTL 
Geſucht werden für Term. Johannis 2 Stuben nebſt Als 
Eove oder 3 Stuben allein, deren wenigſtens eine die Sonne 
Dazu lichte Kuͤche, Keller und Boden. In der Ring⸗ 
gegend. Zu melden beim Herrn Gymnaſiallehrer Goͤbel im 
Friedrichsgymnaſium. : } 


Die Vermiethung des Zedlitzer an der Oger gelegenen 
Kaffeehauſes, it den 1. April daſelbſt Nachmittags 3 Uhr 
für Pacht⸗ und Cautionsfaͤhige angeſetzt. 


Zu vermiethen 
ſind vor dem Sandthore, Sterngaſſe Nr. 12, Sommet⸗ 
wohnungen mit und ohne Gartenabtheilungen i 


Zu vermiethen für Michaeli ; 

Biſchof Straße Nr. 3. die 2te Etage, 5 Zimmer, Kabinet, 
Küche, Keller, Boden und Waſchhaus. 
Der Eigenthümer, 0 
1 


Angekommene Fremde. ö 

Dien 27. Marz. Gold. Schwerdt: Hr. Kaufmann Roloff 
a. Magdeburg. — Hr. Kaufm. Braun g. Glatz. — Hr. Kaufm. 
Bruner a. Coͤln a. R. — Hr. Adminiſtrator Conrad a. Berlin, 
— Gold. Zepter: Hr. Probſt Stroinski a. Oſtrzeszow. — 
Weiße Storch: Hr. Kaufmann Krämer aus Krappitz. — Herr 
K ufm. Moz irt a. Poſen. — Hr. Kzufm. Kempner a. Ungarn. — Gold 
Baum: Hr. Landrath v. Ohlen a. Namslau. — Hr. Gutsbeſitzer 
v. Donat a. Sonnenberg. — Deurſche Haus: Hr. Fabritant 
Eiſenſtein a. Berlin. — Hr. Kaufm. Wichmann aus Stettin. — 
Hr. Doktor der Philoſop hie Abi a. Berlin. — Zwei goldene 
Ed wen: Hr. Kaufm. Cohn a. Krappis. — Hr. Kaufm. Schimmer 
a. Neiſſe. — Rautenkranz: Hr. Gutsbeſ. von Gellhorn auß 
Peterniz. — Weiße Adler: Herr Baron von Richthofen aus 
Kohlhohe. — Blaue Hirſch: Hr. Kammerherr Baron v. Teich, 
mann a. Kraſchen. — Hr. Landſchaft-Syndikus Baron v. Reiswitz a, 
Ratibor. — Gold. Krone: Hr. Major v. Lewinski a. Schweid⸗ 
nitz. — Hr. Kaufm. Altenburg a. Reichenbach. — Gold. Gans; 
Hr. Kaufm. Wehrde a. Elberfeld. 

Privat⸗Logis: An der Kreutzkirche No. 11: Herr Graf o, 
Matuſchka aus Zuͤlz. — Kloſterſtraße No. 6: Herr Baron von 
Strachwitz a. Kleutſch. — z 


act 


Gcwöll 


uͤbrzgn, 
uͤbrzgn, 


＋ 2, 0 W. 902 
+ 1,8) N. 90 


Thermometer) Oder ＋ 8, 


6 U. V. 27“ 6,75 ＋ 3, 8 ＋ 2,0 
2 U. N. 27 6, 84 ＋ 4, 0 4, 6 


Nachtkühle + 1, 5 ( 


